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Die Heimfahrt Fr 
Friebrich Ebert hat geſtern unter ungehenrer Teilnahme 

der Berliner Bevölkerung ſeine letzte Fahrt nach ſeiner Hei⸗ 
matſtadt Heidelberg angetreten. Getren dem Geiſte des Ber⸗ 
ewigten und in Ltebereinſtimmung mit den Wünſchen der 
trauernden Familte hat die Reichsregierung die amtliche 
Trauerfeier auf Schlichtheit und republikaniſche Einfachheit 
angelegt, die dem geiſtigen und ſeeliſchen Inhalt der Feier 
ihr volles Recht laſſen. Dem Reichskunſtwart war es ge⸗ 
lungen, der Feier im Trauerhauſe ſelbſt einen überaus 
würbigen Ralmen von vollendeter Schönbeit zu geben. Lor⸗ 
beeren Zypreſſen und Blumen milderten die Wirkung der 
ſchwarz ansgeſchlagenen Wände und das gedämpfte vicht 
der florumkleideten Kronleuchter übergießt das Ganze mit 
unirdiſcher Feierlichkeit. Die nach vielen Hunderten zühlen⸗ 
den Kränze durchbrechen in ibrer zum Teil märchenhaften 

Größe und Pracht und mit der bunten Leuchtkraft der Far⸗ 
ben ſämtlicher Flaagen des Erdteils bis zu einem gewiffen 
Grade die ſinnvolle Schlichtheit des ſonſtigen Trauer⸗ 
ichmucks, legen aber zugleich beredtes Zeuanis ab für das 
bohe Anſehen. das ſich der erſte Reichspräfident in der gan⸗ 
zen Welt zu erwerben gewußt hat. 

Die Vorbereitungen zur Trauerfeier waren um die Mit⸗ 
tagsſtunde abgeſchloſten. Das Trauerhaus und der Weg 
Durch das Brandenburger Tor und weiter zum Potsdamer 
Bahnhof, wie die Babnhofsgebäude ſelbſt, ſind würdig aber 
ichlicht und einſach ausgeſchmückt. Der Garten vor dem 
Hauſe des Reichspräſidenten, über dem die Präſidentenflagge 
zum lesten Abſchied auf Haköſtock in dem leichten Winde es 
herben aber ſonnigen Märztages weht. iſt mit Trauerkrän⸗ 
zen aus dem ganzen Reich ausgelegt. Bor der im Trau⸗ 
raum aufgeſtellten Bronzebüſte des verſtorbenen Reichsp 
fidenten Friedrich Ebert brennen zwei Leuchter mit je ſer 
Kerzen. Durch das ganz ſchwarz gehaltene Treppenhaus 
erreicht man die fünf für die amtliche Trauerfeier ansge⸗ 
ſtatteten Trauerräume. Im Mitkelraum, im ſogenannten 
garoßen Saal, iſt an der Schmalſeite gegaen den Garten der 
mit der Präſidentenflaage geſchmückte Sara anfgeitellt. An 
dem Sarge brennen zwei Kandelaber. Sein einziger Schmuck 
ſind tes beiden Kränze der Witwe und der Kinder des Vor⸗ 
ewigten. 

Die Truierſeier der Reichsregiereng. 
Schon geraume Zeit vor Beginn der Tranuerfeier iſt das 

Trauerbaus faſt bis auf den letten Plat gefüllt. Am Fnß⸗ 
ende des von Kerzen flankferten Sarges halten mit gezoge⸗ 
nem Degen zwei Offizicre des Reichswehrminifteriums die 
Ebrenwache. Rechtsvoum Sarge ſisen Frau Ebert, ihre 
Tochter und die beiden Söhne und einige nahe Berwandte. 
Mit der Front aue Katafelk ſitzt in der rechten Saalhälfte 
das diplomatiſche Korvs, in der linken der Reichskanzler, 
die Reichstaosprändenten und die übrigen offtzieken Vertre⸗ 
ter. Im Sinterarunde des Saales und in den anſchließen⸗ 
den Raäumen iſt die rige Trauergemeinde verjammelt,. 
alles in allem eine kl Veriammlung., in. der aber die 
Troner noen Mfllinnan Feoi verförverf: Vüßeft: 2, Uhr. naä⸗ 
mittags beai t das rechts vom Hamp ar aufge⸗ 
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Der Traucrzacs murde von berittenen Mannſchaften der S'nsveſkzei eröftret. an die ſich die milftäralde Trauer⸗ 
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varade unter dem Veßeül des Kommandanten von Berlen an⸗ 
kerloß. Dann folete der Leicherwagen, gefeitet von den im 
Zurcan des ReicSssvräßdenten tärifaen Näten. Hinter ihm 
Sreiten zie Söhne. die Vermandten und sie nächeen 
Dreunde der Faratlie. der Cher des Bureans des Feichs⸗ 
vräfdenten. Stantsfekreter Tr. Meißner. und sie Seiians der Trauerfeier. Die dritte Eruppe bilbete der Neichs⸗ 

ler. der Neichstnasvrälident, die ansdrücklich beauf⸗ 
en Vortreter ansfändiicher Regierungen und die Staats⸗ 

Akeryröfdenten der Länder, die Reichswinner. die 
der Länder und die ſtimmführenden Reichsrats⸗ 

krächtigten. iemie die Vertreter des Reichstags 
der v'erten Grnpve folaten die Staatsfekretäre. der 
dent des Sgerichts, der Generalbirektor der 8 
babn. der Resbankvraſtdent. Vertreter des Reichsw 
Faftsrats und des preusiſchen Landtags, der Cberbürger⸗ 
weiſter und der Siadtverordnetenvorfteher von Berlin und 
die öürtgen Teilneßmer der Tranerfeier im Haufe. Jetzt 
Eamen die Bengen mit den Damen der Familie ſomie die 
Lrarze und Birmenwagen. Au ſie ſcbfoß ſich der vnabfeöß⸗ 
barr Aug der an der Seichenfeker ſich betefligenden Kerhände. 
Se Wrgess ente and durch Arn ——— Tor zum 

e et zum Königsplas. wo eine grußt Euzahßt von Bersänden des Auses Farrte. 
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Donnerstag, den 5. Mürz 1925 

Abſchied des Reichstages. 
Der Reſt des Zuges wurde von mindeſtens einer halben 

Million Menſchen gebildet. Es waren Vertreter der Ber⸗ 
liner Parteiorganiſation, der Gewerkſchaften, ſtudentiſche 
Korporationen, das Reichsbanner und andere Verbände, mit 
unzähligen Faßnen, die herbeigeeitl waren, um ihrem einſti⸗ 
gen großen Führer das letzte Geleit zu geben. Größer noch 
war die Zuſchauermenge, die ſeit mittaags 1 uhr auf dem 
Königsvläatz den feierlichen Abſchiedsakt des Reichtags er⸗ 
wartete. Es war 473 Uhr, als der Kondukt auf der Ehren⸗ 
rampe angelangt war und der Reichstanspräſident Loebe in 
Begleitung eines großen Teiles der Reichstagsmitalieder 
das Wort zu einer erſchütternden Anfprache nehmen konnte. 
Er ſprach von dem Sohn des Volkes, der Ebert war, und 
bis zu ſeinem Tode geblieben iſt, Worte des innigſten Dan⸗ 
kes wurden dem verſchiedenen Reichspräſidenten zuteil, 
Worte aus tiefſtem Herzen, die man aus dem Munde des 
Reichskanzlers in der Wilhelmſtraße vermißt hat. Den 
Schluß dieſes feierlichen Aktes vor dem Reichstag bildete 
die Niederlegung eines großen Kranzes durch Loebe. Dann 
nahm Ebert für immer Abſchied von jenem Haufe, in dem 
er als Reichstagsabgeordneier ſechs Jahre lana emſig ae⸗ 
arbeitet hatte. Lanaſam ſetzte ſich der Trauerzua wieder in 
Beweanna, rechts und links von Tauſenden umgeben. 

Während der Feier vor dem Reichstagsgebände bot das 
große weite Rund des Königsplatzes ein unvergeßliches 
Bild. Die ſchon faft im Verſchwinden beariffene Sonne be⸗ 
leuchtete dei Platz und wart lange Schatten von der Sieges⸗ 
ſäule und den Denkmälern übar die Menſchen. Soweit uom 
Reichstag aus das Auge den Plaß überblicken konnte, ſtan⸗ 
den die Maſſen Konf an Kopf. Hunderte von Fahnen in 
Schwarzrotgold und namentlich in dem einfarbigen Rot, 
belebten, im Winde flatternd, das Bild. Die Häuſer, die 
den Köniasplatz auf der einen Seite flankieren, waren an 
jedem Fenſter und auf den Dächern von teilnehmenden Zu⸗ 
ſchauern gefüllt. Auch jämtliche Fenſter und Balkone des 
Reichstaasgebändes an allen vier Fronten waren mit 
Gätten, die der Reichstaa aeladen hatte. beſetzt. 

Vom Reichstaa aina dar Trauerzua durch die Budaneſter 
Straße zum Potsdamer Bahnbof. In der Mitte der Buda⸗ 
pefter Saße, uur dem Gartenvortal des Polais des Reichs⸗ 
vpröſidenten. hatten Faßnenträger des Reichsbanners Aui⸗ 
ſtellung genommen. Hier bielt der Trauerzua einiae Se⸗ 
kunden ſtill. um der Stätte, woa der entichlafene Re 
dent gewirkt hat. einen letten Gruß zu ſenden. Die Schau⸗ 
fenſter der nach zem Patsdamer Elatz gelegenen unrnehmen 
Geſchäfte in der Audaveſter Straße waren mit viel Geichmack 
wuanz Ernſt des Tagcs entivrechend würdig geſchmückt 
worden. 

Der letzte Gruß der Hunderttauiende. 
Am Potsdamer Platz, der ſcon kurz nach der Mittags⸗ 

ſtunde abgeſperrt wurde, waren rinas an den Zuganasſtra⸗ 
ßen ungezählte Tauſende, die mit einer geradesn bewun⸗ 
dernswerten Geduld trotz der ſcharſen und kalten Märzen⸗ 
Inft ſtundenlana anshielten. Die Bäume, die Dächer, die 
Fenſter, jedes Eckchen, jedes Plätchen dicht mit Menſchen 
beſetzt. Die Abſverrunasmannſchaften batten ein ſchweres 
Stück Arbeit zu leiten, um die Menge. die immer wieder 
den Verſuch machte, den Blick auf den Potsdamer Bahnhbot 
zu gcwinnen. zurückzubaltn. Der Potsbamer Plas, dieſe 
Herzkammer Berlins. machte in feiner Menſchenkesre einen 
eigenartigen Eindruck. Der Bahnbof hatie ein überaus 
ſtiimmungsvolles Trauergewand angelegt. Zu den beiden 
Seiten des Treppenaufganges vier aroße Fabnenmaſten mit 
langen jchwarzen Fahnen. Die Vorballe des Bahnbofs war 
ſchwarz und garün ausgeichmüft. jchwere ichmarsze Borhänge 
fielen von den Säulen der Vorßballe nieder. Unmittelbar 
bei der Treppe war ein großer Katafalk errichtet worden, zu 
deſſen beiden Seiten auf hohen ſchwars⸗ und grüngezierten 
Poſtamenten zwei große Opferbecken ſtanden. 

Nagch langem. langem Harren kanckte kurz nach 5 Uor an 
der Spitze des Trauerzuges die Neichswehr auf, die mit 
Trauermuſik über den Potadamer Platz und am Bahnbof 
vorbeizog: „ Der Reichswehr folate Marinc. Als die Muſik 
der Reichswehr verüinummie, ſetzte eine Lavelle der Schus⸗ 
volizef mit einem Trauerchoral ein. Es wurde fotenſtil 
üßer dem weiten Potsdamer Platz. Die Ouferichalen be⸗ 

en au rauchen- rote Flammen fchlnaen empor und 
Weibrauch Krömte dem beranzießjenden Tranerans entgegen. 
Blöslich entbläßten die Menſchenmaßſen rinasum von den 
Zufahrtsſtraßen ihr Saupt. der tote Reschspräfident kam 
beran, Der Sara warde ſoſort auf den bohßen Katafalk ae⸗ 
ſtellt. Unter den Klängen der Tranermufik zocen die Nab⸗ 
nen Ser Bereine. des Reichsbanners und der Varte vorüber 
vmd ſenften fich vor dem Sarne. Stellenw-ife brachen die 
AXöfyrrrfetten unb ein Teil der MRenſchenmaſten EIntete über 
den Poksdamer Plas beran. Sie wollten den Sara ſehen. 
kie wollten ben toten Heichspräfibenten, ſit wollten Friebrich 
Ebert noch einmal arüßen. — 

Da kam die Dämmernna. Die Muſtk wielke eine erarei⸗ 
fend weßmütige Weije. Geipenſtiſch ſchl⸗ Sie Flermen 
aus den Opferichalen. Die erſten Schatten der Nacht. die 

     
  

  

    

erfahßnen. der mehbende Beihranch ichufen einen maati 
den ſHinternrund. aus deßen Durkel plötlich arell ende Fackein auflauchken. Die Facelträger waren 
ahner. die kamen. ma den Sara äum Auae zn trenen. 

Ss war ein überwältigender Anblick. wie die Fac'elkräcer. 
deren Umriße vur ganz ſchattenhaft waren, öderen aeſtalten 
gar nicht körperlich an ſein ſchienen, wie aus der Kacht ber⸗ 
aus. aleichſam aus dem Tor des Todes von drüben ber 
kamen, um den tenren Toten binweazutraaen. Hundert⸗ 
tenſende auf dem in Dämmerung daltenenden Potsdamer 
Tuteliemer mit entblößtem 8 den und ie AuLe üe. Die 
Tackelkräger verichwanden m m Sarg im Tuunkel, die 
Mftk vertlang 

16. Jahrgang pbeſtellung und Druckſa 
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iedrich Eberts. 
Während der Zutg mit der ſterblichen Hülle des erſten Präſidenten der Deutſchen Republik die Reichshuuptfiadt verließ, vilgerten Hunderttauſende in Berlin heimwärts. 

Sie hatten es ſich nicht nehmen laſſen, dem großen Volks⸗ mann den letzten Gruß zu entbieten. Ein Meer von Men⸗ 
ſchen, von Männern und Frauen, von Kopf⸗ und Handarbei⸗ tern ſtrömte durch die Straßen heimwärts: die Maſſen waren 
es, die aufgeſtanden waren, um für Ebert und für die Re⸗ 
publik zu zeugen. Das Volk war es das durch die wuchtige Sprache ſeiner Maſſe vor aller Welt bekundete, daß Ebert 
eingeſchreint iſt im Herzen des deutſchen Volkes. 

* 

Der Berliner Magiſtrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
Heſchloſſen, daß eine Hauptverkehrsſtraße der Stadt Berlin 
Friedrich⸗Ebert⸗Straße genannt werden ſoll. 

Die Berliner Soßialdemokratic gedachte geſtern in drei 
großen Sälen ihres toten Führers. Nach Geſangsvorträgen 
bielten mehrere führende Genvſſen und Vertreter der aus⸗ 
ländiſchen ſozialdemokratiſchen Parteien Gedächtnisreden. 
Auch die ſosialdemokratiſche Reichstagsfraktion veranſtaltete 
geſtern abend eine Kundgebung zum Gedächtnis ihres ein⸗ 
zigen Führers, bei der Hermann Müller⸗Franken und Re⸗ 
naudel⸗Paris, der im Namen der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teien des Auslandes ſprach, Gedenkreden hielten. 

Gelegentlich der Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbe⸗ 
nen Reichstagspräſidenten hatte das ſtädtiſche Reitungsamt 
vier beſondere Reitungsſtellen errichtet. Außerdem hatte es 
ſieben Krankenwagen zur Verfügung geſtellt. In dieſen 
Rettungsſtellen ſind nahezu 1000 Verletzte und vlötzrich Er⸗ 
krankte behandelt worden. Es handelt ſich größtenkeils um 
leichte Verletzungen. 

Eberts Vedentung. 
Von Hermann Mäller⸗Franken. 

Mittwoch trat Friedrich Ebert von Berlin aus ſeine 
Fahrt nach Heidelberg an, der Stadt ſeiner Geburt. In 
ſeiner Heimat boffte er einmal Tage der Ruhe zu verleben. 
Ein hartes Schickſal gönnte ihm aber keine Ruhe. Er ſtardb 
in den Sielen. An ſich ein ſchöner Tod für einen wackeren 
Mann, der im Leben die Pflicht gegen andere, den Dienſt 
am Volke über alles geſtellt hat. Aber der Tod kam für 
dieſen unermüdlichen Arbeiter viel zu früh. Was hätte der 
3ljährige ſeinem Lande noch leiſten können, wenn eine 
tückiſche Krankheit nicht all ſeine Kraft in wenigen Tatgen 
nerzehrt hätte? Wir haben wahrlich keinen Ueberfluß an 
ſtaatsmänniſchen Begabungen. Und wo ſolche vorhanden 
ſind, können ſie ſich nicht jo leicht entfalten, wie z. B. in dem 
glücklicheren England mit ſeiner jahrhundertelangen parla⸗ 
mentariſchen Tradition. 

Friedrich Ebert war bei aller ſachlichen Tüchtigkeit ſein 
Deben lana ein Muſter von Zurückhaltung und Beſcheiden⸗ 
heit. Trotzdem ging ſein Werden in gerader Linie von 
unten auf bis zur höchſten Stelle im Reich! Dabei bat ſich 
Friedrich Ebert nic in ſeinem Leben zu einem Amt gedränat. 
Auf dem Jenenjer Parteitag von 1905 hai er kein Wort 
geredet. Auch ohne „Kandidatenrede“ wurde er in den 
Parieivorſtand gewählt. Er war mehr als 40 Jahre alt., als 
er ſeinen Einzug in den Deutſchen Reichstag hielt. Als Prinz 
Max von Baden im Oktober 1918 ihn dringend bat, in ſein 
Kabinett einzutreten, lehnte er periönlich ab, trotzbem er 
damals der wärmſte Befürworter der Beteiligung unſerer 
Partei au der Regierung war, weil er noch eine Ieiſe He 
nung hatte, daß eine auf die⸗Parlamentsmehrbeit geſtũ 
Regierung einen wirklichen Wilſon⸗Frieden, der auch den 
Dentſchen das Recht der Selbſtbeſtimmung gewäbrte, erhalten 
könnte, anſtatt des Gewaltvertrages von Verſailles. A's 
dann der militäriſche Zuſammenbruch kam und der letzi 
Kanzler Wilhelms II. ibm die Fübrung der Geſchäfte 
Reichs übergab, da gab es nur eine Stimme, unb 
ſagte, daß Friedrich Ebert das Zeug dcen habe, Sen deut⸗ 
ichen Stoat und die deutſche Wir baft vor der völligen 3 
rüituna zu bewabren. Er bat ſich damals durchgeietzt. 
ordnete alles einem Ziele unter: Die Wablen zur Deut⸗ 
ichen Nationolverſammlung zu ſͤchern und in dieſer die 
neue republikaniſche Verfaffang zu ſchaffen. In Abſtam⸗ 
mung Beſen und Denkart Laſſale ganz unabylich. hat er 
dotd deſſen Lehre gemäß in ſchwerſter Zeit, von außen und 
innen burch tauſenderiee gehemmt. alles auf einen Punkt 
konzentrieri, und er batte damit Eriolg. 

Warum irrte er aber in jener Zeit keinen Augenblick ab. 
els es galt, neue Bege zu gehen, um unſerem geliebten 
Baterland die Weiterezißenz zu üchern? Seil er demy⸗ 
kratiſcher Sozialiß war. Durch Demokratie zum 
Spaialismus, das war ihm Beg und Ziel. Die Polilik mar 
ihm niemals Mittel zur Befriediaung des verſönlichen Ebr⸗ 
geizes. Seit er ſich als iunger Saitlergeſelle der ſozial⸗ 
demokratiſchen Beweauna augeſchloßßfen hatte. arbeitete er 
nnumterbrochen an ſeiner Weiterbilduna. So wurde ihm die 
Lehre nnſerer großen Meiſter ſicherer Benßtz. Als in den 
leßten Kochen des Jabres 1918 und den erüien des Jahres 
1ain Stürme tobten, die das Staatsichiff in den Abarund 
zu reiken und des Leben des Sienermanns in Gefahr zu 
dringen droßten, da verlor er nie die Rube. Seine 
Selbüſicherheit war der Kompaß, der das Schiif 
ichließlich doch an allen Klippen vorbeifübrtie. Tesbald 
wird der Name Friedrich Eberis in der Geſchichte der Be⸗ 
grünbung unierer inngen deutſchen Republik für ewige 
Zeiten an erſter Stelle genannt werden. ů 

Gewiß, nicht er allein bat den Bolksfaat aus dem 
ſozialiniſchen Gegenwartsprogramm in die raube Wirſlich⸗ 
keit der Nachkriegszeit überführt. Benn dieſes Wert gelang. 
io desgalb weil Friedrich Ebert den Dingen auf den Gruud 
und den Menſchen ins Hers au jehen die Gabe hatte. Der⸗ 
Hal5 war es für alle ein großes Glück, die ſich ſeine Freunde 
keyd Mitarbeiter heisen durften. 

  

    

   

  

   

    

     



      

Friedrich Ebert an der Spitze des Reiches ſtand, 
war er ganz Diener des Staates. Die Partei hatte ihren 

behen Mann dem Staate gegeben. Deshalb, Freunde, 

dürkt ihr heute nicht traurig ſein, wenn der uns allen ſo 

teure Tote nicht nach den Gebräuchen der Partei ſeine letzte 
rt antritt, wie weiland Auguß Bebel in Zürich. Wenn 

ebel Eberts Aufſtieg hätte erleben können, er, dem Welt⸗ 

Frieg und Zerriſſenheit der Arbeiterbewegung zu ſchauen er⸗ 

ſpart blieb, wäre er ſicher ſtolz darauf geweſen, daß Fried⸗ 
rich Ebert ſein Nachfolger wurde. Ber von den Alten, der 

loztalißiſchen Internationale noch erlebt hat. wie Friedrich 

Ebert ſechs Jahre laug in ſchwerſter Zeit ſein hobes Amt 

ausfüllte, ohne mit den Idealen ſeiner politiſchen Frühzeit 

in Konflikt zu kommen, bat ſeinem Wirken die größte Aner⸗ 

kenunng gezollt. In wie warmen Worten bat mir das mehr 

als einmal Hialmar Brantina geſagt, der nun ſeit Sonn⸗ 

kag auch von beißen Kämpfen in küller Erde ausrubt. 

Friebrich Ebert gebörte ſeit 1919 nicht mehr allein der 

Pariei. Ja. nicht mehr allein dem dentſchen Volke. Wenn 

Deutſchland in der fiebrigen Nachkricgaszeit von mehr als 

einer Kriſe geſchüttelt wurde. dann war Friebrich Ebert der 
ruhende Pol in der Flucht der Erſcheinungen. Auf ihn ſab 

Europa, ſah die Welt. Desbalb die Anteilnahme des Aus⸗ 

landes an mierer Trauer weit über dir Parteikreiſe binaus. 

Deshalb auch vieliach Beioranis. Friedrich Cbert war ein 
ſtarker Faltor für die erſehnte⸗ Befriedung der Welt. Wären 

die Gewaltigen in fremden Landen, die einit mit uns im 

Kriege ſtanden, ſeiner Politik mebr nud rechtzeitia ent⸗ 
gegengekommen, es ſtünde beute nicht nur um Deutſchland, 

jondern um Eurova beßer. 
Wer wie ich in meiner Amtszeit und auch nachher Ge⸗ 

legenheit batte, Urteile vieler fremder Geſaudten über 

Weſen und Wirken Friedrich Eberts kennen an lernen. 

dürkte ſch jedesmal freuen über Pas Lob. das diefe weli⸗ 

gemandten Diplomaten aus aller Serren Länder dieſem 

ſchlichten Mann aus dem Bolke, der leine frembe Sprache 

üprach, aus innerer Ueberzeugang ſpendeten, weil fie ſeine 

Tüchtigkeit erkannten. Ber ihm nüber trat. merkie bald. 

daß Friedrich CEbert ein Gharakfter war. Und das de⸗ 
deutet mehr für den Staa m als alle Examina der 

Selt, mehr als das arßß̃te ige Fachwiffen, mehr als 

blendende Nedneraabe 
Seinen Cgarakter aber bat Friebrich Ebert genählt im 

Dieuſt der Sozialdemokratiichen Vartei. Als er 1912 in ben 
Reichstaa einkrat. Batte cr nichi unr in ficben Zahren der 

ligakeit im Paxticisortand. noch mit Auer, Bebel und 

Singer. in vrgenifatoriſcher und volksiicher Sirliamfeit die 

Fenerprobe benanden, ſandern er betie bereits in den 

Kahren vorßer in der Vrerier Büracrichaft gedeiat. Daß 

Pylitiktreiben doch nuch imt als Agineren und Oraank⸗ 

ſieren, ſo noiwendig auct ſür irde Berici iſt. Eberts 

Wirken im Rartcivorgand ;? Zu ſchildern. mird mir nuch 

an anderer Sicule Gelcaenbe rben fein. IUIns Kolleaen 

aus der Paricileitung war er ficts der Prüc Lameroad. Er 

blicb das bis an ſcin traatiches Enbe- ů 
Das uns. die wir ihm in auicn und böfen Tagen nabe 

Handen. ſo ichmeralich hrrüsrt —. SNas muß gciagt werden, 

vbwobl ja alles Klagen nictes nüst mnd Klasen ichlicklich 
guch nicht in ſeinem Sinnc licat —. Sas ſſt, Saß iön die I5D= 
liche Kranfheit ſo jäh anis Saner mari. nnd dah er, der dem 

von Parteileidenſchaft zerrifienen Bolfe ſein Seßtes gab. 
Pei Sebsetten nicht ‚eran die Ancrftunung fand. dic er io 
ſehr verdient BPat. Duch nber ihn mäird in Truhigrren Zeiten 
die Geichichte ibe Mrteil aech AIühr Sürusd ist uns nicht 

Seltdem 

  

    

  

  

  

    

     
  

   
   

  

   

  

zweifeBaſt. Sein Naue mirs ciaß anicr hrn erEEn Deut⸗ 
ätben geuaunt merden. Sir Sasialderwafreten cher ünd nla 
barunt Paß wir Kritsräich Ssrri rom Arfane Sires voltüi⸗ 

ſchen Sürkens an Eis an ſein virl zu frähbes Ende au den 
Unferen zShlen Varfhen. 

Seier Kurbibetur Libes 

    

ibeniſchert AADiPirrrn.3 
FWIähr Kanbädatur miüt unuebuen fännen 

Ibrn febhten dasm dit àraidehrlicben Eigenisdaften. Bie Meus 
akurbenen Stecbspräßdemen Eßrert fa ßua⸗ aeEreicßmet 
märbe. Man E jeden en den BPIaE UrHEm. Far dem fecat 

Sigcunng E Deimmi. Irdes KandiaAEATOi üarde cr 

E Aüreeſes in Bulgerit: 
Bei der erniumg Nes Geſckes suen Scentse des Enhates 

bcienbras Res BaEmeder Scer die Amsfcälürmend Jer Sum- 
amätiſcken Aßsreubealen cas *er Erbanmjr: Eas den Eamm⸗ 
Enfütiiche AESGEGLDUTEr Dr. Saurom eint ErHIDIA ür- 

            

die Kommuniſtiiche Partei ſich entſchleden 

der Attenkate und revolirtionären Metbo⸗ 
wenbet und erklärt, die Ber⸗ 

geleſen, wonach 

Hen ö⸗ Dritte Internationale jen der en In ona 
befernng und die Sanierung der Lage der Arbeiterſchaft 

könne nur durch kulturelle Arbeit wie in Deutſchland erfol⸗ 

gen, wo man für die Arbetterſchuft viel mehr geſchaffen babe 

wie für die Arbeiterſchaft in der Sowietnunion, — 

Die Oppofitionsparteien, namentlich die Liberalen. So. 

zialdemokraten, Radikalen, Agrarier und die Demokratiſche 

Hartei, baben ſich gegen eine A. und Berichärkung 

des Geſetes zum Schutze des Staates ausgeſprochen. Trotz⸗ 

dem dürfte das Geſes in 3. Leſung mit kleinen Abweichun⸗ 

gen angenommen werden. 

Her Völberbund in Gerf. 
Die Tagung des Völkerbundsrates, die am 9. März be⸗ 

ginnt, wird beſondere Bebentung. Den Vorſitz 

führt vorausfichtlich der enallſche Außenminiſter Chamber⸗ 

lain. Für Frankreich wird Oriand das Sort führen. falls 

nicht in letfer Stunde Herriot ſich entſchließt, ſelbit nach 

Gentf zu geben. Italien wird nach Salandras Kücktritt 

wohl burch Schanzer vertreten werden. 

Die entſcheidende Frage des Genfer ProtokylIs, Die als 

erſter Punkt auf der Tagesordnuna üüest. würd wohl auf 

engliichen Bunſch bis aur Bölkerbundsverſfammaluna im 

Sentember verſchoben werden. Doch iſt mit bebeutfamen 

Erklärungen füßhrender Mächte zu rechnen. 

Ueber die Fragen der Militärkontrolle des Bölkerbundes 

perichtet der javaniſche Delenaterte⸗ Von ansſchlaggebender 

Bedeniung — insbeſondere für Dentſchland nach ſeiner 

Aufnabme in den Völkerbund — iſt dte Frage. ob Einſtim⸗ 

migkeit oder MWeörbeitsentfcßekönna bei allen Beſchlüffen 

über die Berichte der Konttollkommtffion gelten ſolle. Kerner 

Keht im Vordergrund die Frage der entmifitarifierten 

Rbeinsone. 
Bei der Saar⸗Krage bandelt es ſich diesmal um die 

Nenernenmma der Reaternunaskommicfton. Man muß da⸗ 

mit rechnen, daß Frankreich alfc Hebel in Bemeanna feken 

wird, um zu perhbiubern, daß dos Präfdinm an einen Nicht⸗ 

  

kranzafen fänlt. Kerner wird die Frege der lokalen Gen⸗ 

Larmerie. deren ſtarke Bermehrung 
Vermindernng der franzöſiſchen Truppen 

Wür, verbandelt merden. 

vpfer alcichaeitjaer 
für 1925 zugeiaat 

  

  
D%s Setenshess Frirbrich Sberts. 
  

Die Danziger Fragen, die au 13. Stelle aul der 

Tagesordnung ſtehen, umfaſſen nenn verſchiedene Ange⸗ 

iegenheiten und werden diesmal zu einer arundfätzlichen 

Ansſprache Beranlaſſung geben. 
Die deutiche Denkſchrift an den Bölkerbund ſteht als 

18. Punkt auf der Tagesordnung, aber es iſt wenia wahr⸗ 

ſcheinlich, daß ſie zu einer kangen Auseinanderſetzuns 

fübren wird., da für die bauptfächlich darin aufgeworfene 

Frage der Auslegung des Artikels 16 des Bölkerbunds⸗ 

paktes nicht der Kat, ſondern allein die, Völkerbundsver⸗ 

ſammlung zuftänbig ift. Immerhin iſt es, ſehr wahrſchein⸗ 

lich. daß verichiedene Ratsmitalieber ihre der deutichen Re⸗ 

oierung bereits abaegebenen Erklärungen wiederholen oder 

erweitern werden. Unter anderm iſt es ſo gut wie ſicher, 

daß der Rat irgendeine Antwort an die deutſche Regierung 

abſenden wird, von deren Abfafiung für den Eintritt 

Deutſchlands in den Völkerbund, wenn er noch in dieſem 

Jahre erfolgen ſoll, viel abhängen wird. 

Eine Reibe von Minderbeitsfragen,: 

ſchen Minderheit in Litauen, der ariechiſchen in Konſtanti⸗ 

novel, der türkiſchen in Weſttbrazien. der bulgariſchen in 

Griechenland, ſtehen auf der Tagesordnuna der März⸗ 

tagung, und beſonders die letztere dürfte angeſichts des Be⸗ 

ſchluſſes der griechiſchen Nationalverſammlung, die das im 

September in Genf vereinbarte Protokoll abaelehnt hat. zu 

mancherlei Schwierigkeiten führen. 

Schließlich ſtehen einige rein interne Fragen auf der 

Tagesordnung, von denen die⸗ des Baues des neuen Ver⸗ 

ſammlunasgebäudes für den Völkerbund das meiſte Inter⸗ 

eßße beanſprucht. 
Alles in allem dürfte diele 93. Ratstaanna nicht nur eine 

der bedeutſamſten, ſondern auch eine der länaſten Tagungen 

werden. Man nimmt an. daß ſie nabezn zwei Wochen in 

Anforuch nehmen wird 

Erfolge der aufſtändiſchen Kurden. 
Die Kurden haben am Mitiwoch Arahama eingenommen. 

Der türkiſche Botſchafter in Berlin, der ausgezeichnete Heer⸗ 

jübrer, der im letzten Kriega die entſcheidende Schlacht gegen 

die Griechen ſchlug. General Kemaleddin Paſcha iſt in An⸗ 

gora angekommen und bat ſofort den Oberbefebl der Trup⸗ 

pen gegen die Kurden übernommen. 

Ismed Paſcha hat am Mittwoch das neue Kabinett gebil⸗ 

det. Es iſt ansichliehlich aus Anhbängern des radikalen 

Flügels des Parlaments zuſammengeſetzt. Man erwartet, 

dak Asmed Paſcha über Konſtantinvpel den Belagerungs⸗ 

anitand verhängenuend die mit der kurdiſchen Bewegung 

inmpatbiſierende Oppoſition in Konſtantinovel mit den 

ſchäriſten Mitteln unterdrücken wird. 

Löbe über die Barmat⸗Affüre. 
In einer ſozialdemokratiſchen Maftienverſammlung in 

Breslan hat der Reichstagspräſident Loebe den Fall Barmat 

erörtert, der ein Ablenkungsmanöver der Schwerinduitrie 

darſtelle. aber gerade deshalb reſtlos geklärt werden müſſe. 

Es ſei zu unterſcheiden zwiſchen ſtrafbaren Handlungen. die 

nur den beiden Zentrumsleuten Höfle und Hange⸗Heger⸗ 

mann vorgeworfen werden könnten, und einer ſtrafrechilich 

nicht verbotenen, aber mit der volitiſchen Moral, nicht zu 

vereinbarenden Veranickung von Politik und Geſchäft. Eine 

jolche Verauicknna ſei für den früberen Reichsminiſter Bauer 

nathgewieſen, was ſofort durch das Ausſchlußverkahren der 

Sozialdemokratie ansgeglichen worden ſei. Für den Abar 

orbneten Heilmann ſei der gleiche Nachweis bisßber nicht er 

bracht worden. Die dritte Frage der Aſfäre Barmat ael 

nur die Sozialdemokratie an. Das ſei das Problem. ob ei 

grundſäslicher Geaner des Kavitalismus ſich perſönlich i⸗ 

enge Verbindung mit Großkapitaliſten und Kriea“ 

gewinnlern einlaßen dürjfe. Von bürgexlicher Seite könne 

-ein ſolches Verhalten nicht gerügt werden., innerbalb der 

ialdemokratie aber werde in dieſer Beziebung die 

Barmat⸗KAffüre zur Warnung gereichen und Erſcheinungen 

der Nachkrieas⸗ und Inflationskeit beendigen. 

u. a. die der polni⸗ 

  

  

       

  

Amerikaniſche Parlaments⸗Diäten. Präſident Coolidge 

unterzeichnete ein vom Kongretß bereits angenommenes Ge⸗ 

ſet5z. wodurch die Vergütung für die Kongreßmitalieder von 

200 auf 10000 und die für die Kabinettsmitglieder von 

2 „D auf 15 600 Dollar erhöhßt wird. 

Verbot der Koten Fahne“. Durch Verfügung des Preu. 

siichen Miniſt-rs des Innern iſt die Berliner „Rote Fabne“ 

für die TDaner von zwei Wochen verboten worden. Uriache 

des Verbotes in en in der geſtrigen Morgenausgabe des 

komtinniſtiſchen iblattes enthaltener Aufruf an das 

arbeitende Bull crend⸗ der eine Reibe aufreizeuder 

Meldungen mnb —aen den verſtorbenen 

eichspröftdenten S;. ic: * 
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Die Behebung der Wirtſchaftsnot. 
Trauerkundgebung für Ebert. — 

Unternehmer. — Erwerbsloſenfragen. 
Der BValkstag gedachte in ſeiner geſtrigen Sitzun des Ablebens Fricdrich Eberts, des erſten Vriftdenten ber Dent⸗ ſchen Renublik. Was Präſident Dr. Treichel zur Würdi⸗ gung dieſes wahrbaft deniſchen Mannes und Ungen voliti 

ſchen Führers zu ſagen hatte, war anfſailend belanglos. ODr. Treichel begnügte ſich mit der Aufran!ana des bisher Geſchehenen und vermied es änqitlich cigene Worte zur Wür⸗ digung des toten Führers de sdeutſchen Volkes und der So⸗ zialderrokratie zu ſagen. Der Nachruß ließ jeden varmen Unterton vermißen. Dr. Treichel u ieſe Gade 5 
wohl nicht der richtige Mann. 
des Gedenkens ſte 
und der völkiiche ? 
Traue 
dem weiteren Ver 
nunmebr auch der 
und damit endlich den ot: erbo 
Kahn Rech: tr. Ahg. 0 
für die Erwerbsloſen ein, denen durch g v 
beit em beſten gebolfen werde. Das Schickſal de 
angebörigkeitsgeſetzes iſt noch immer nnſtritten. 
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Der Volkstag eröffnete ſeine gestrige? 

Trauerkundebuna für 
Reicspräßdenten Woert. 

Präßdent Dr. Treichel, der der Deutſchnationalen Partei 
angehört, widmete dem toten Reichsvräßdenten einen ehren⸗ 
vollen Nachruf und führte dabei aus: 

M. D. u. H.! Geſtatten Sie mir, vor Eintritt in die 
Tagesordnung einige ernſte Borte des Gedenkens au Sie 
zu richten. 

Kurz nachdem wir uns am Ende der vergangenen 
Woche vertagt hatten traf die Trauerkunde ans Berlin 
ein. daß der dentſcthe Reicßspräßdent Friedrich Eöert einem 
beimtückiſchen Leiden erlegen ſe Ach ermittelte die 
tranrige Nachricht ſofort dem Haustausichuß, der ſeine 
Sitkung unterbrach und ſich m dung eines Tele⸗ 
gramms an den Deutſchen Re nnerſtanden erklärte. 

Ich ordnete ferner an. doß ußeren Zeichen der 
Teilnakme des Volkstaces die N; dem Boi 
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ehme, aser bei den 

r nicht gedeihen. Benn 

e Kreditaeber geffeig machen. 
‚ämann derartige Meßnabraen 

eſendere die kleineren Kreöditgeber 
üüt durch bobe Zinsfätze aus. Seit 

er Senat und die Bank von Danszig einen 
hen Lampf gegen die hboben Zinsjätze. 

5·. Gen. Nahn 

Trlicßkeit der ö6ffeutlichen Kreöitaebnug durch 
Semmune hätien de Ereigniſfe der jüänanen Zeit 
bewieſen, wo Mixifſter. die ven ser Sirtichaft 

Endlich Maßnahmen gegen den Zinswucher? — 

  

   

M't Nachdruck führte Se⸗ ü 

Steat nund Kommunen keinre Danfananlten Axtrag auf namentliche Abſtimmung: 

Keine Staatskredite an 
— Das Schichſal des Staatsangehörigkeitsgeſetzes. 

ſei eine Geſundung der Wirtichaft nicht zu erreichen. Wenn 
man den Etat für 1025 durchſähe, müſſe man feſtſtellen, daß 
dic gewaltigen Ausgaben entweder zur Unterhaltung be⸗ 
itehender Bauten oder zur Beſoldung des Beamtenheeres 
verwandt werden. Ausgaben für die Intereſten der Allge⸗ 
meinheit ſeien jedoch ſo gut wir gar nicht vorgeſehen. Die 
Mittel. die der Abg. Polſter zur Geſundung der Wirtſchaßt 
vyrichlage, ſeien nichts als Kurpfuſcherei. Die Geſamtwirt⸗ 
ichaft habe oft andere Intereſſen als einzelne Unternehmer. 
Ganz entſchieden wandte ſich Gen. Rahn dagegen, daß aus 

   

  

den Zolleinnahmen an einzelune Privatunternebmer Dar⸗ 
lehen gegeben werden. Richtiger ſei es, die Zölle zu er⸗ 
mähßigen als ſie durch Darleben zu verwirtſchaft Sobald 

ep er ſie durch die 
den Kreditſuchern 

ut überfl e Golder kabe, 
ank, d aͤdt durch die Svark⸗ 

fübren. Der Plan des Abg. ſür die Verteilung 
der Kredite ſei mehr als ver ch. Auch Politer müßſe 
wiſſen, das Grundſtücke beute nur ſchwer verkäuflich ſind 
und bei meitem nicht den Friedenswert erreichen. 

       
      

  

      

Daß der Senat endlich gegen den Zinswucher auftreten 
wil, murde vom Gen. Rahn begrüßt. Schon oft habe er auf 
dieſen Misſtand bingewieſen, ohne daß der Senat ſich zu 
einem Einſchreiten veranlaßt ſah. Schuld an den hohen Zins⸗ 
ſätzen habe auch die Bank von Danzig, die immer vnch 
10 Prozent Zinſen forderte. Dadurch unterſtütze die Bank 
von Dangig beu Zinswucher der auderen Banken. DTieſe 
iordern 18 bis 24 Pipzent Zinſen. Dieſe Zinsſätze würben 
ſich aber ſofort ermäßigen, wenn die Bank von Danzig mit 
ihrem Zinsſatz heruntergehe. Für die Bank von Danzig 
ſei ein Zinsſas von 6 Prozent hoch genug. Rednuer fonderxte 
Reduktion des Zinsfatzes und ſcharfe Erfaſ⸗ 
inna des Kreditwuchers. Das freiſprechende Urteil 
des Oberaerichts in der Zinswucherangelegenheit der ukrai⸗ 
niſchen Bank ſei bedauerlich: die Preistreibereiverordnung 

       

  

  

      

   

    

  

  
jei ſehr wobl anzendbar geweſen. Im. Gegenſatz zu Senator 
Dr. Volkmann betvnte Gen. Rahn, daß nicht nur die kleinen 

itgeber, fondern auch die GSroßbanken die Kreditſucher 
Unverſchämteite ansbenten. Redner beiürwortete die 

ebereinführung des Privetdistontmark⸗ 
er früher in erßer Linie das Kreditbed 

befriedigte. In ſeinen weiteren An 
„ auf den polniſchen Banett Danzi 
lärte. daß von einem ſolchen gar kei 

und rie läge ſo ſchwer 
ſhaßt gar keine Auftröse 

kichaft müße ſich ſelbſt 
belfen und nach einem langſamen Reinigungsprozeß wieder 
geiunden. — 

Abg. Onck (L.] beklaate zwar auch die bohen Zinsfätze, 
verſuchte aber die Darlegungen des Abg. Gen. Kahn zu 
dieſer Krage etwas abzuſchwächen, was zu dem Zuruf Ver⸗ 

füng aab: „Mehr Männerſtolz vor Bankdir»ktoren⸗ 
Nedner kam auch auf die Danziger Werſt zu 

     
   
      

  

   

       
ünrungen 
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ſeßeln!“ 
ivrechen. die ſich in einer mißlichen Lage befinde. (Zuruf 
U Des hat Abnen wobl Erof. Aoé aufge! Te 
Söhenunkt der Wirtſchaftstriſe ſei ber u 
Staatsdarlehen jeirn in der jfetzigen Zeit nicht M5 

  

und Polen ein und beantraate. den Autreg Pyolſter dem 
vtausichußs zu übermeijen. Aba. Ranbe [K.! ühbrte cus, 

daß auch mit einem 10⸗Millionen⸗Darlehen der Dan:iger 
ſchaft nicht geholfen werde. da die Danziger Lriſe ein 
der Weltwirtſchaftskriſe ſei. Die kommunis'iche Frak⸗ 

tion werde desbalb den Antrag ablehnen. 
wurde alsdann dem Ausſchuß überwieſel. 

Das Schickial des Staatsangehörinfeitsgeiers 
Es folgte alsdann die namentliche Abfimmmna üäber die 

Uekerſchriſt bes Stentsangeböriakeitsgejetzes. Mer 35 gegen 
51 Stimmen wurde die Heberſchrift des Gejetzes adge⸗ 
Llehbut. (Brapo auf der linken Seite des Hanſes-erſtannte 
Gefichter auf der Rechten.) Abg. Wendt (D. N.) ſachte die 
Sitnation au retten burch den Antrag. die Schkußasüimmung 
Eu vertagen. Er mußte ſich aber von dem Präftberien Dr. 
Treichel belebren laſſen. daß bas nach der Geichaftsordnung 
umzuläffia ſei. Der Zentrurasabs. Janzen machte inzwiichen 

S wunhen . Sie Senancgenenalen Bellen uar aug ven an ie Deuiſchnat en ſtellten nun an machen. nerhernerten. 

aber die Abgabe der Stimmkarten und machten iu das Hans 
beichlusuntähig. Das Haus vertagte ſich auf ih Minuren. 

Kach BStedereröffnung der Sitzung beſchäßtigte ſich das 

   

  

     randen, Kredire vergeben hätten. Auf bießem Wege Haus mit 

  
*„ Am Songatag, den 8. März, vorm. 11½ Uhr, 

in der Aula der Petrischule, am Hansaplatz 

Traberfeier für Fritz Ebert 
Gesangliche Darbietungen 

5 Gedtenkrede: Ben. GEHI. 

  

  

Donmerstag, den 5. März 1925 

Erwerbsloſenfragen. 
Die kommuniſtiſche Fraktion beantragte die Abänderung 

des Erwerbsloſenfürjorgegeſetzes und die Zahlung von ein⸗ 
maligen Wirtſchaftsbeiihlfen für alle Arbeitskofſe. Vor 
ziemlich leerem Hauſe begründet der Abg. Retzkowski (K.) 
dieſe Forderungen und wiederholt dabei die Beſchwerden, 
die unfere Gen. Schmidt und Wierchowski in ciner 
der vorhergehenden Sitzungen viel eindrucksvoller vorge⸗ 
tragen hatten. Der Sozialdemokratie unterſtellte er, daß 
ſie ihre Anträge im Intereſſe der Ermerhslofen nur aus 
Agitaätionsbedürfniſſen geſtellt hätte. 

Abg. Gen. Klokowski 
war es ein Leichtes, dieſe Vorwürfe als unberechtigt nach⸗ 
zuweiſen. Dic Sozialdemokratie habe ihre AÄnträge im In⸗ 
tereſſe der Erwerbsloſen nicht reſtlos durchführen können, 
weil die Linke im Volkstag nicht die Macht beſitzt, hre For⸗ 
derungen durchzudrücken. Auch die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tivn vertrete den Standpunkt, daß es Auſgabe des Staates 
iſt, ansreichend für die Erwerbsloſen zu ſorgen. Die Unter⸗ 
ſtützungen müßten erhöht werden und vor allen Dingen Ar⸗ 
beitsgelegenheit geſchaffen werden. Nicht die Unterſtützun⸗ 
den, ſondern 

die Schaffung von Arbcit iſt das Wichtigfte. 
Mit der Zahlung einer Wirtſchaftsbeihilfe iſt die 

ſozialdemokratiſche Fraktion einverſtanden. Der größte Teil der Arbeitsloſen iſt ſchon längere Zeit ohne ausreichende 
Einnahmen, ſo daß die Zahlung einer einmaligen Beihilfe 
unbedingt geboten erſcheint. Auch den unverheirate⸗ 
ten Erwerbsloſen muß diesmal eine Beihilfe gewährt 
werden. da auch dieſe Kreiſe der Erxwerbsloſen in bittere Not 
deraten. Der kommuniſtiſche Antrag, allen Erwerbsloſen 
Beibilfe zu zablen, habe bei der fetzigen Zuſammenſetzung 
des Volkstages kaum Ausſicht auf Erfolg. Das müßten ſich 
auch die Kommuniſten ſagen. Die Sozialdemokratie werde 
im Ausſchuß verſuchen, das Beſtmöglichſte für die Erwerbs⸗ 
loſen berausaunholen. Nachdem dann noch der Kommuniſt 
Hoffmenn die ungerechte Behandlung der Erwerbsloſen in 
Dansig geſchildert hatte, wurden beide Anträge dem Sozia⸗ 
len Ausichuß überwieſen. 

Die nächſte Sitzung des Volkstages findet am Mittwoch 
der kommenden Woche ſtakt. 

    

  

   

   

       

     

      

   
    

  

    

      

   
(Gesangverein „Sängergruß“) 

   
  
 

  

 

 

 
 

  
 

15 Minnten 
Schreibmaſchinenklappern, Räderſauſen, Hammerichlaa 

überall, in Betreaus. Maichinenſälen, Fabrikrünmen,. — — 
emſige Arbeit! 

Da! Plötzliche Stille, noch ein verlorenes Arbeits 
gerünſch. dann vollkommene Rube. — Millionen Hände 
ſeiern. — Das Volk der Arbeit gedenkr ſeines toten Füh⸗ 

der in dieſem Angenblick auf dem Friedhof zur letzten 
Ruhe gebettct wird. 

Und doch! — Iſt Frit; Evert wirtlich tot?? Für uns 
nicht! — Er lebt in uns, ſein Geiſt durchſchwingt unſer 
Wollen, unſer Schaffen! Das jſoll ihm, dem uns entriſtenen, 
unſere hehrſte Ehrung ſein! 

Nun enken fie ihn in die kühle Erde ... nun ruht er 
Wir aber brechen auf zu neuem Schafjen am Sozia 
mus! — 

    

  

  

  

  

  

   

    

Nach Genf abgereiſt. Der Präfident des Senats, Senatar 
Dr. Fränk und Staatsrat Dr. Everi haben ſich geſtern zn 
den Vorhandlungen des Völkerbundrats nach Geuf begeben. 

Anſſchenerregende Verbaftungen. Das Feuer in der 
Knnümöbelfabrik von Salewski⸗Pieiffer. das Dienstag nach: 
auf dem Grundſtück des ehemaligen Traindevots in Lan 
fuhr ausbrach. bat den Verdacht auf Brandſtiftung ergeb 
Die Verdachtsmomente haben zu der Verhaftung des 
hobers Salewski, ſowie ſeines Brubers, der in der Fabr 
als Berkmeiſter beichäftigt war, ebenſo zu der Verhbaſtunga 
der Frau des Geichaftsinhabers geführt. Bisher beſtreiten 
alle drei, das Feuer angelegt oder mit der Entüehnngsurſachc 
etwas zu tun zu haben. Die Unterjuchung iſt noch nicht ad 
geſchloſſen. 

Wegen Kantionsſchmindel feitgenommen wurde der 
Fleiſcher Robert Link aus Zoppot. L. hat durch Zeitungs⸗ 
inſerate Kaſſterer geſucht und ihnen Geldbeträge abgenon 
men. Bisber ſind zwei Geſchädigte bekannt. vermuilich iſt 
Zahl der Geichädigten jedoch größer. Anzeigen nimmt dar 
Polizeiprätdium Danzig bzw. der Kriminalbezirk CI! 
Zoppoh) entgegen. 

Polizeibericht vom 5. März 1925. Feſtgenommen wurden 
10 Perionen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Betru⸗ 
ges, 3 wegen Brandttiftung, 10 wegen Trunkenbeit. 1 in 
Polizeihaft. 1 Perion obdachlos. 

Tiegenhol. Fener. Die Beßisung des Herrn Ed. Tueck, 
Nenhabierals iit bis auf das Bohnhaus. das glücticher⸗ 
weiſe gerettet worden iü. ein Raub der Flammen geworden. 
Alles Bieb iß mitverbrannt. Man vermuter Brandfiſtung. 
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Elbing. In Kahlberg iſt man jetzt an der Arbeit. die 

Strandpromenade zu verlängern. Mehrere Kahnladungen 

Kes ſind von Tolkemit herbeigeſchafft worden und werden 

in Wagen zu Aufſchüttungszwecken an den Seeſtrand ge⸗ 

bracht. Die Promenade ſoll bis zum Ruffſenberg, rund 200 
Meter, gefüßrt werden. Der Rußenbera biectet eine berr⸗ 

liche Rundſicht auf See und Haff und gehört der Forſtver⸗ 

waltung. die ihn ſeinerzeit der Aktiengeſellſchaft Seebad 

Kahlberg auf 30 Fahre pachtweiſe überlaßfen bat. Eine 

ſtändige Verbindung mit dem Feitland erſtreben die Neh⸗ 

runger ſeit vielen Jaßren. Neuerdinas ſit der Plan auf⸗ 

getaucht, den Dampfer Tolkemit“ von der Kahlberaer 

Dampfſchiffahrtsrcederei anzukanfen nud außer den Anter⸗ 

effenten auch den Skaat und den Elbinger Landéreis dafür 
zu iniereſſieren. Der Damufer ſoll dant im Anſchlus an 

die Haffuferbahnzüge die Strecke Laölbera—Tolkemit be⸗ 
fabren. 

Kgönigsberg. Der Schikksverkebr im Bafen. 

Der Schiffsverkehr in der vergangenen Woche war wieder⸗ 

um recht mäßia, nur 15 Schiffe waren einarkommen And 13 

Schifle ausgegangen. Anzer 12 Schiffen. die die dentſche 
Flaage fübrten war ein Dampfes in Rukland und einer in 

DTänemark beheimalct. Eingeführt murden in der Henpt⸗ 

jache Güter von 9 Schiſſen. Je ein Dampfer Ratie Schrpefei⸗ 

kies, Hülfenfrüchte und Stabeiſen gebracht. 3 Schikke waren 

lcer. Von ben ausgegangenen Schifen maren 6 ühne La⸗ 

dung. 5 batten üter baw. Gäicr unb Hol und je ein 

Dampfer Abprände und Zellnloſe geladen. 

Doppeljelpbſtmord im 
Klen, daß es üch um 

Rnaskwibektor Maleski 
'cen Noreſch handelt. Die 

üd Die Tat. wic mar 
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Lönigsbera. Zu dem 
Jubitter Balde iſt noch 
den etwa 2/ Jabre alten Se 
und das etra 22jäbri 
bciden fungen Leutt 
nus Aeußerungen und . 
ſie Möalichfeit ſahhe⸗ 

Königsberg. Gasiod 
Unvorſichtiges Izgehen wil Lenchiges 
Menſchenleben gefordert. 
riter nach dem szaufe 1- rOHerd 5—5 cernſen. o der 
Maler Frits Müller in einem rii! Sas geſülten Jimmer 
leblos aufgcinrden Korden war. Sir feßgegellt Lerden 

  

   

  

   
       
  
  

   
durch Unvorjiitigkeit. 

Bat wiedernm ein 
buntag früh wurden die Sama⸗ 

  

      
  

  

  

    

    

  

konnte, war der Gasbahn unrorts-id ver-lrücn. Bieder⸗ 

belebungsperinche hatten keinen Erisls Durch einen Arzt 

konnte nur der Tod ‚ dellt werdcn. NAaii dic Gciabr einer 

leichifertigen Sesandiuna der Grssnieitungen kans nicht 

‚ nachdrücklich genng hingcwicten werden. Sicher ſchlaien 

legen darf man ſich nur. eun anstr des Häsnen Ler In⸗ 

leitumgen aud der Haurthahn aeichlyßßen in⸗ 

Löniasssrra. Am Sreaelüpberrannter Söälen⸗ 

per. Der Schlerpbampfer -Reuw iſt ira Prrecl. nd amar 

auf der Söhe r Safensecken N. gtiunktn. Der Schlesrer 

gebört der Firme Wiz U. Peimer und Haitt Lie Aaſigabe. 
dem von See ankurmmrnden Darmfer „Ebisa & feim An⸗ 

‚ legen in Hafenbrcken IV Pefililich au ſein. Iichlich nub not⸗ 

wendin fft c. Faß der Schlerver fben cin rrites 
der Landanasſtelle m SttöScrsricr die Srinr 
Dieſe Abficht Hatir Rans, auf der Süte ren s 

Dabei kam er Elbine & der irür lanrfam fe 

Bna. waerde Prrrännt und fark in Wenigen Adcenblicken. 

Fübrer und Deckmann frunten Rch rüüürn. Der Majſsdiniſt 
Nebner Ki ertrurfen. 

Käniasbera. Unfallin Safen. Aa genen Haſen, 
Pecken grrirt geürrn Wwifiaan Ser Sherer Marn ini 

Veriagtens der Sicneritiäiung voer den Dug ders ron ilrn 

geichlennten Danmriers Siing &=. WKurde geraret Ins? 

   

    

  

    

zum Sinken gebracht. Der Maſchinik des „Kapp“ ik er⸗ 
trunken. Die übrigen drei Mann konnten ſich retten. 

Memel. Der Hafen. Seit einigen Tagen weilt in 
Memel auf Veranlaſſung des litauiichen Berkehrsmini⸗ 

ſteriums eine Kommiſſion unter Führung des Ingenieurs 

Stanaitis, um genaue Feſtitellungen zu treffen über die 

Berhältniſſe im Memeler Gafen, ſowie über die Berbeße⸗ 
rungen und Erweiterungen der Hafenanlagen baw. Erleich⸗ 

terungen der Verkehrsmoglichkeiten in und zum Hafen. Es 

fanden, wie das „Memeler Tampibvot“ ſchreibt, bereits ein- 
gehende Beöprechungen mit ben Memeler Finanzſtellen und 

den maßgebenden Vertretern der Handelskreiſe, ſowie der 
Stadt Memel ſtatt. Nach ihrer Rückkehr nach Kowno wird 

die LKcrer n dort cntiuyr-Kerte Sarisee E-tie-breiten.      

  

Ein Gattenmord in Berlin. 
In dem Hauie Kylonieſtr. 134 wurde, die feit Lem 1. De⸗ 

zember vurigen Jabres vermißte Frau Martha Schreiber, 

die Gattin des Redokteurs der Tegeler⸗Bankomer Zeitung“ 

Dr. Bruno Schreiber, in einer Bodenkammer mit zerſpal⸗ 
tenem Schädel tot aufgeinnden. Als des Mordes verdächtig 

wurde der Ehemann verbaffet. der vor der ſofort alarmierten 

Mordkommiſüon ein Geitändnis ablegte. 

In dieſer furchtbaren Bluttat werden folgende Einzel⸗ 

beiten gemeldei: Am 5. Desember war Dr. Schreiber kei 

der Vermißktenzentrale im Polisetpräſidium erichi:nen, und 

Paite ger ſef. daß ſeine Frau verſchmunden ſei. Man 

brachte d. Miticilungen keine Zweifel entgegen. In der 

lekten Zeit lieſen aber zahlzeiche anonume Anzeigen ein, 

die daranf binscutcten, das Fran Schreiber keines natür⸗ 

lichen Tedes geſterben ſei. Gektern nachmittag erſchien Rie 

Schweſter der Ermordeten und prachte das Geipräch euch auf 

das myſterköſe Kerichwinden ibrer Schwefter. Eine Haus⸗ 

bewobncrin gab ihr den Schlüſſel zur Arsenkammer. wo 

man nec alien Zeitungen nachforichen wullte. 

Plöslich ftieß die Schweſter mit einem Kuß gegen rin zu⸗ 

zammengeichnürkes Faket und fand zu ibrerm Entſeben vie 

Leiche ihrer Schwener mit Wöfcdeleine verichnürt unier 

Zeiiungen vergraben. Ein Beamter der Wa⸗. 2 

nieg nnamehnr t einer Leiter von anßen in 

zimmer ein. &0 Dr. Schreiber auf einer Sefa 

   

      

    

      2 Fenüerkrenz bing eine Schlinge, die d 5 

für fch ereitgschalten batte. Er Ieate ſofort ein Ge⸗ 

ſtändnis 8b. das allerdings in jeinen Einzelpeiten voch der 

Nachyrsätmng bedari. Angeblich bahe am Mordiage ſeine 

Fran mit ibm einen Sireik begennen, als er einer Vagel in 

Lie Wand ichlug. In üünnloier Eut bätte er einen Hammer 

ergriffen und die Frau niedergeichlagen- 

Grßer Seäſchaden bei der Biegerier Expleſſon. In 
dem gemeldcten Sprengſofnnglück bri den Mreiniichen 

Duvamitmerfen in Bieneritz, Kreis Wienberg. in weiter 

zu berichten., Laß die Detonation ſie ſtark mar. dah ‚e in 

den Törfern und Städten Ser Nmgegend vernemricn murde 

mnd irgar in Coasmig die Fenäterſcheiben zerinrangen. Velizet 

bäl: die lMnglüdksgelle abgefverrt. Das Knalũück soll ſich. 

mie jedt verlontet. in der Wtasteilyng erei Laben, in 

Ser Eaunfföchlin Frauen nud Mädchen bei⸗ 

Die Dächer der amliegenden Gebände reur 

Seraliiaen Oufidruck arößiesteils abgedeckt ia 

d teilweife erbeklicßh beichädigt. Der Schaden belänfit ßich 

snungsDrife anf etun 1π-ę] Mark. 

Geiren bis in ben Ted. Ans Sien reird bericktet: In 

  

   

  

   
   

    

  

  

    Sattenorf. n einer Sweiaſinie der Sädbahn. selt Lieſer 

Tage ein Giüterzug, der nach der Meldung durchfahren ſollte: 

gerade in der Statton wurde er plötzlich gebremſt, daß die 

Funken ſprühten. Als das Stations verſonal zur Loko⸗ 

motive eilte, fand man den Führer tot, mit der Hand am 

Hebel der Bremſe. Er hatte, als er⸗ nach Ausſage des 

Heizers, mitten im beſten Woblſein plößlich zu ſchwanken 

begann, noch die Geiſtesgegenwart gehaßt, den Zug zum 

Stehen zu bringen. Gleich darauf war er verſchieden. Biel⸗ 

leicht hat der Sterbende durch ſeine Pflichttrene vielen Men⸗ 

ſchen das Leben gerettet. 

Ein ſchwerss Explofionsunglück. Mittwoch vormittag 

9.45 Uhr ereignete ſich in den Rheiniſchen Dinamitwerken 

in Bieſteritz, Kreis Wittenberg, eine ſchwere Dunamit⸗ 

exploſton, die 5 Tote,? Schwerverletzte und 31 Leichtverletzte 

als Opfer forderte. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. Nath 

den bisherigen Ermittelungen handelt es ſich um ein durch 

Zuſammentreffen widriger Umſtände geſchehenes Unglück. 

Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt, doch wird nach 

übereinſtimmender Anſicht die Vermutung eines Attentats 

von allen Seiten abgelehnt. Die Verwundeten wurden 

durch ſtädtiſche Krankenhaus⸗ und Kratwagen der Schutz⸗ 

polizei abbefördert. 

Ein dreifacher Ranbmörder feſtgenommen. Nach einer 

Melbdung aus Prag iſt der 20 Jahre alte Anſtreicher Friedrich 

Krafa, der in der ſogenannten Paradiesmühle bei Welhartitz 

drei Perſonen ermordet und dann die Müble ausgeraubt 

hat, verhaftet worden. Einen weiteren Raubmordverſuch 

hatte er bereits im Januar in einer Müble bei Polna⸗ 

Stecken verübt, wobei ein Müllergebilfe ſchwer verletzt 

wmurde. Ein Mittäter bei dem damaligen Verbrechen wurde 

verhaftet, und dieſer gab den Kraſa als ſeinen Komplizen 

an. Die Nachforſchungen nach dieſem blieben zunächſt erſolg⸗ 
los. In der Zwiſchenzeit vollführte er den dreifachen Mord. 

Selbſt gerichtet. Wie aus Leivzig gemeldet wird. hat ſich 
der Kriminalkommiſſar Grimm. der vor einigen, Tagen als 
Mitſchuldiger des der Begünſtigung internationaler Taſchen⸗ 
diebe überkührten Kriminalhauptwachtmeiſter Erich Rouvel 
verhaftet wurde, geſtern früh aus dem dritten Stock des 
Unterſuchungsgefängniſſes in den Lichthof geſtürzt. Er iſt 
mit zerſchmetterten Gliedern tot liegen geblieben. 

„Die jünaſte Großmutter. Bis por kurzem wurde etne 
junge Frau in dem nordamerikaniſchen Staate Cincianati 
kür die jüngſte Großmutter gehalten. Sie war an dem 
Tage, als ihr Enkel geboren wurde. 31 Jahre alt. In⸗ 
zwiſchen aber iſt der Ruhm auf eine Schottin üͤbergegangen. 

Sie iſt die Frau eines Metallarbeiters namens Moyes und 
wohnt in Nidric in Schottland. Dieſe fiunge Großmutter 
hatte am 3. März 1905 im Alter von 16 Jahren Hochzeit. 
Ihre Tochter beiratete im Alter von 15 Jahren und wurde 

im Alter von 16 Jahren und 2 Monaten Mutter. Bis auf 
weiteres iſt anzunehmen, daß der Rekord dieſer fünaſten 
Großmutter nicht zu brechen iſt. 

Das harmloſe Duell. Inſolge eines Wortwechſels wegen 
der Neubeſctzung einer Rolle in „Gräfin Marisa“ entſtand 
zwiſchen dem Komiker des Köniasthenters in Budaveßt Rai⸗ 

kai und dem Oberreaäaiſſeur dieſer Bühne Tihannt ein Streit 
der ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Es kam in der 
Garderobe Ratkais zu einer Prügelei. der das Dagwiſchen⸗ 
treten des Direktors Lazar ein Ende machte. Nun kolgte 
eine acgenſeitige Herausfordernng. Die Sekundanten ver⸗ 
einbarten ein Duell mit balbſchweren Säbeln, das im 
Todorſchen Fechtſaal ausgetragen wurde. Nach ſechs Gän⸗ 
aen. wobei die Geaner überans beftia zufammenſtießen, er⸗ 
klärfen die Duellärste beide Teile infolne vollſtändiger Er⸗ 
ichörfung für kampfunfähig. worauf das Duell eingeſtellt 
wurdc. Beide Geaner blieben unverletzt. Nach dem Zwei⸗ 
bam vf ſand zwiſchen Ratkai und Tibanni ein Verſöhnung 
irait. 
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und ist in Zeiten allgemeiner Teuerung eine schwierige Sache. Glück- 

licherweise weiß Hollando den wachsenden Bedürfnissen des Publikums 

ꝛu begegnen und einen Butterersatz an Stelle von Butter, der an Nährge- 

halt und Geschmack vollkommen ebenbürtiges Erzeugnis ist, anzubieten. 

Pro Pfund 1.15 G Tãglich frischl 
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Euiüih Mik pürußd äm Eim nuch aulas r Kümum. — ühm Ferrßh. 

Kum Mre Eümmer amn ſere Seäarfünterr —. mußs Eus 
cCüummiliulb Aun Beftr, mncs Rer Heime Emil Aupianſle Bt.—— 

das liebt Emil Kubinke ſehr. Benn er die Töne bört. iſt er 
Philofopb. Dann in ihm Hedwig gleichgültig und Herr Zie⸗ 

Sorn. die Raftermeßer, die Trinkgelder und die Kunden. Und 

dann verſchwindet beinahe die Erinnerung an Paulines 
golsblende Klechten. Dann gibt es keine Liebe. kein Be⸗ 

Kehren. keine Sorgen. feine ſchadbaften Beinkleihe: — dann 

iſt alles ichattenhaft verichwommen und iſt nur dazu vor⸗ 

banden. um von feinen Melodien überbaucht und überipült 

Su werden. Das in das Allerbene. was der kleine Emil 
Lubinke hat: — von je — von der Schulbank an — ißt ſeine 

Infel. ſein Reich. Ueberall anders ir er in Feindesland. 

Und wenn es des Schickjal gut mit Emil Kubinke ge⸗ 

meint bätte, ſü bätte es ihn auf ſeiner Inſel jest ruhig 
gelaßen. Aßber ich jagte ſchen einmal. daß die blindwütige 
Moira es nuerklärlicherweiſe gerade auf den nuſchuldigen 

Emil Kudinfe abgeſeher hatte. und plöslich erinnertr ſie fich 
alie wieder, Lan fie doch mit Emil Kubinke etwas Sorhatte. 

Seit einer Stunde und länger. — jeit Herrn Teichs Da⸗ 
Swifcherkuuft — bat die Moira gar nicht mehr an Emil 

Eubinke gesachi Darnm aljo laßt ſie jetzt hinterrücks plötz⸗ 

lich einen Anilauf emitehen. einen Krawal, eine Szere, ein 

Gewübl und Geiämmel. das ſich von den Stufen. die zum 

Seuil füßren, bis zum Ansgang des Lokals Sahinſchicbt, und 
Tas ‚o Lärzzvoll K. daß es die Melodien Emil Lubinkes 

eben Sbertsnen mus. 
Doch am der Spitze dieſes Anflanfs ſchiebt man cinen 

Wann writ abgerißenen Kragen, häugendem Schlivs., ge⸗ 

lockerten Aermeln dahin. dürr wie die Berxunpft. aram ie 
See TBEorie. vait hageren Sangen und langen Hanrirahmen 
Uns ſeirr Augen rallen beseiſtert. nnd ſeine Hände racken 

Arese Berrrzmmgen denn er füählt ſich als Mörtyrer, als 
Frrdiger in der Süſte und trügt gottergeben die Schickrng. 

Sier Keikmer aber ün rechts von iht uund einer Einfs alas 
Eskorte. Eur3 eim Hausknerht itt Heredsärmein vrärgt ähn 

Ler 5us ber. Er jedoch achiet ihrer nickt und ſchüttet ie 
Schale eines gerechten Zornes hernieder auf dieſes läner⸗ 
Liche Seßiahel- 

Fortiebuna ſolat.) 
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Eiuheitskurzſchrift und Sozialbemokratie. 
Der Arbeiterſtenographenverband Stolze⸗Schrey mit dem 

Sitz in Bremen hatte vor einiger Zeit an den Staatsſekretär 
aichtes in bem er iich geen die⸗ Einiührn titer Brief ge⸗ 

ain dem er gegen die Einführung der Einheiks⸗ 
kurzſchrift wandte. Es heißt darin en. 2 —0 Einbe 

„Dir erkennen in dieſem Einheiksſyſtem einen ſchweren 
Fehler und befürchten davon ernſte Gefahren für die kul⸗ 
turelle Aufgabe der Kurzſchrift im Leben des deulſchen 
Bolkes. Die Gefahr beruht darin, daß das neue Syſtem 
ledigkich um ſeiner ſelbſt willen geſchafſen iſt. Es ſoll und 
kann aber nur Mittel zum Zweck ſein. Die ideale Kurz⸗ 
lchrift kann doch erſt dann ihre Aufgabe erfüllen, wenn ſie 
leicht und flietend in gröster Einfachheit der Schreibſchrift 
gleich wird. Nur ſo kann ſie Allgemeingut des Volkes 
werden und eine wirkliche Einheitskurzſchrift fein. 
Schon daß an dem Zuſtandekommen dieſes Syſtems als 
Reichskurzſchrift Wiſſenſchaftler beteiligt ſind, denen man 
eine reaktionäre Geſinnung nachrühmt, macht uns bedenk⸗ 
lich. Das man Ibnen, Herr Staatsſekretär, aber die 
Aeußerung nachſagen, darf: „Mit der Arbeiterſchaft werde 
ich ſchon fertig“ — das iſt aceignet. das Vertrauen vollends 
z zerſtören.“ 
Auf dielen Brief bat Staatsſekretär Schulz eine Antwort 

geſchrieben, der wir folgendes entnehmen: 
„I. Die von Ihnen beliebte Verknüpfung meiner per⸗ 

ſönlichen parteivolitiſchen Ueberzeugung mit meiner amt⸗ 
lichen Tätigkeitꝛein der Frage der Einheitskurzſchrift weiſe 
ich zurück. Weder hat das Bekenntnis zu einem der vielen 
Stenographteſuſteme irgend etwas mit einem volitiſchen 
Bekenntnis zu tun, noch habe ich mich in irgendeinem Zeit⸗ 
punkt meiner Tätigkeit für die Einheitskurzſchrift von 
irgendwelchen partetvolitiſchen Erwägungen leiten kaffen. 

2. Mein Eintreten für die Einheitskurzſchrift beruht, 
abgeſehen von der amtlichen Berpflichtung, auf meinrr 
unbegrensten Hochſchätzung der Kurzſchrift und auf dem 
Beſtreben, dieſes vortreffliche Hilfsmittel für den Wieder⸗ 
aufban Deutſchlands zum Gemeingut des geſamten deut⸗ 
ſchen Volkes, alſo damit ſelbſtverſtändlich auch der 
arbeitenden Bevölkerung zu machen. Die erſte und uner⸗ 
läßliche Boransfesung hierfür iſt aber das Vorhandenfein 
einer einheitlichen deutſchen Kurzſchrift. Solange ſie nicht 
da iſt, bleibt die Kurzſchrift lediglich ein Hilfsmittel be⸗ 
ſtimmter enger Berufsgruppen und daneben ein Lieblings⸗ 
gegenſtand deutſcher Bereinsmeicrei und eine nuerſchöpf⸗ 
liche Quelle des ſtenographiſchen Suſtemfanattsmus und 
der damit zuſammenhbängenden gegenſeitigen Befehdungen. 

3. Obwohl die deutſchen Stenographen die Notwendig⸗ 
keit einer Einheitskurzſchrift ſeit Fahrzehnten erkannt und 
wiederholt ſelbſt Verſuche zu ihrer Schaffung unternom⸗ 
men baben oder zu ſolchen Veriuchen behördlicherſeits auf⸗ 
gefordert worden ſind, haben ſie ſich nie einigen können 
Eine teilweiſe und vorübergebende Eintguna ergab ſich 
immer nur, wenn es galt, eine wirkliche oder auch nur ver⸗ 
meintliche Förderung des Einheitsgedankens zu verhin⸗ 
dern. Daher auch gegenwärtig die Aufregung in ſteno⸗ 
granbiſchen Kreiſen, ſeitbem die Regierungen des Reichs 
und der Länder, des endloſen, unfruchtbaren Streites der 
Stenographen müde, endlich die Kurzſchrift durch Schaffune 
einer einheitlichen Schreibweiſe und durch andere ent⸗ 
ichloſſene Maßnabmen aus einer Fach⸗ und Streitfrage zu 
baber Angelegenbeit des geſamten deutſchen Volkes gemacht 
jaben. 

4. Auf törichte Aeußerungen in bezug auf die Arbeiter⸗ 
ſchaft, die mir irgendein Unbekannter fälſchlicherweiſe in 
den Mund legt, brauche ich wohl im Hinblick auf meine 
Hjährige Tätigkeit in den Reihen der Arbeiterichaft nicht 
meiter einzugehen.“ 
Der Auffaffung, die Genoßßfe Schulz in ſeinem kurzen 

Schreiben darlegt, können wir uns nur in vollem Umfann 
anſchliehen. Auch wir balten es für eine nur aus dem 
Fauatismus der Stenographen zu erklärende Torheit, die 
politiſchen Auffaffungen mit der Stellung zu einem ſtenn⸗ 
granbiichen Suſtem oder gar zur Einbeitskursſchrift zu ver⸗ 
auicken. Wir ſind davon überzeuat. daß es Anhänger aller 
Parteirichtungen, alſo auch Sozialdemokraten. in allen be⸗ 
ſtehenden ſtenographiſchen Snſtemen. weniaſtens in den 
größeren. gibt. Daß dies bei Stolze⸗Schreu der Fall in, be⸗ 
weiſt der oben wiedergegebene Bricf. Daß es zablreich⸗ 
Soßialdemokraten gibt. die auf Gabelsberaerſchem Baden 
itehen, bejonders in den Ländern. in denen ſchon ſeit langem 
die Gabelsbergeriche Kurzſchrift gepfleat wird (Bauern. 
Sachſen, Braunſchweia!, iſt uns auch bekannt. 

Wir erfabren ferner, daß ſich die öſterreickiſchen Arbeiter⸗ 
enoaranben die auf dem Boden Gabe k i 
großer Lebhbaftiakeit für das Zuftandekommen einer 
heitskurzfcbrikt onsgeſyrᷣchen baben. Bei der volitiſche⸗ 
Ueberzenauna bandekt es ſich um beſtimmte theorettſche, mit 
der Weltanſchanuna und dem Charakter des einzelnen ver⸗ 
bundene Grundfätze, bei der Stendaraphie ledialiche n⸗ 
äußere, nach reinen Nützlichkeitserwäonnaen 
Rede- und Schriftzeichen. Um ein krancs B 
führen. könnte man nach dem Muſter der Bremer Arbei 
ſtenograpben auch die Stellung zn beſtimmten Norm, 
ſterungen in der Induſtrie. zu beſtimmten Durchſchnitten 
von Gewinden und anderen techniſchen Zweck⸗ iakeiten 
änm Maßſtab für potitiſche Meberzenaungen mache 
man als ſostaldemokratiſcher Lolttiker öberbaupt unag 
*u dem Gebanken der Einbeitskurzſchrift nehmen kann. wird 
man es böchſtens iun ksunnen vom Standpunkt des deutſchen 
Eiphbeftsſtaates aus 
Man kann ferner als Soztaldemokrat zu der wirtſcheft⸗ 

lichen Seite der Einbeitskurzſchrift Stellung rehbmen und 
wird ſich dann — auch wiederum nach aut bewährter ſozial⸗ 
demokratiſcher Tradſition — für den wirtſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritt austprechen. Der erſcheint uns aber ganz zwerfelkos 
gegeben zu ſein, wenn wir endlich eine einheitliche Kurz⸗ 
ſchrift baben und die Kursſchrift damit von federmann be⸗ 
ryflich oder in ſeinem vrivaten Berkehr oder im öffentli⸗hen 
Leben angewendet werden kann. Vielleicht vermögen wir 
Leute noch nicht in vollem Maße die manniafaltige Zeit⸗ 
und Krakterſparnis und andere ſich von ſelbſt ans der allge⸗ 
mein durchgefübrten Einbeitskurzſchrift ergebenden wirt⸗ 
ſchaktlichen und kulturellen Vorteile zu erkennen. Aber 
wenn man als ſozialdemokratiſcher, aks fortlchrittlicher 
Politiker unvoreingenommen und obne duecß den ebenſo 
kleinlichen wie leidenſchaftlichen Saſtemfanatismus der 
Stenograppen belaſtet und verwirrt zu ſein. an die Frage 
der Einbeitskurzſchrift herantritt, muß man ſich ohne 
weiterek kus entfcßteden auf den Boden ber Einheitskurz⸗ 
ſchrift fellen. 

Das Rötur-Flugzeng. 
Sin funger s5üerreichiſcher Pilot. Karl Glügprin, hut ſich 

zur Teilnabme ar dem Flug Paris—Rewport gemeldet 
Einer unter vielen. Aber diefer eine ftellt an die Epitze 
ſeiner Bewerbunga die Erklärung, die anfborchen läßt: Ich 
werde von Paris nach Neunerk in einem Rotor⸗Fiugzeug 
in kaum zwölf Stunden ſtiegen. wenn — mir femand 000 
Dollar leißt damtt ich meine Erfindung fertia ausbanuen 
kann. Die Verfuche, die ich nor zwei Monaten in Sien 
vorgenommen babe. zeigen, daß ich mit einer Geſchwradig⸗ 
keit ven 5%0 Kikometer in der Stunde fliegen, dazu nur einen 
125 PS.Mutor Srauche und wrich in zwei Minnten zu einer 
Höhe von 1000 Meter emporſchrauben kann. 

Der Erfinder iſt von der läfftakeit feiner Schäpiung 
bo überzengt, daß er ſein Flngzeng felsſt über den Biean 

      
   
   

  

   

  

         

lngzeuges erzähtte 
erald“ in Paris 

füthren will. Ueber die Einzelbeiten des 
er einem Rebakteur des „New Vork 
folgendes: 

„Meine Erftudung wirteßt aus einer Kombination von 
Propeller⸗ und Rotorantrieb nach dem Stromlinientyp nnd 
ift ſomit einkach eine Uebertragung des Flettner⸗Prinzips 
auf, Wüisgſtr Aun Die bisberigen Verſuche auf dieſem Gebiete 
in Amerika und Holland ſind fehlgeſchlagen, weil man den 
FJehler machte, den Rotor vor der Maſchine anzuhringen. 

ein Flugzeug wird zwei Rotors tragen, einen an jeder 
Selte des Apparates, jeder 1.20 Meter im Durchſchnitt und 
380 Meter laug, wobei 1.20 Meter unbenutzt bleiben. An⸗ 
ſtatt der 5000 und 6000 Umbrehungen pro Minute, die von 
den amerikaniſchen und hollänbiſchen Erfindern als nötig er⸗ 
achtet wurden, brauchen meine Rotors nur mit einem Motor 
geſpeiſt zu werden, der 2400 Umbrehungen in der Minute 
garanttert. Die Rotors werden bei jeder Winditärke ar⸗ 
beiten und vermittels eines beſonderen Auspufffaugfuſtems 
geſtatten. ſehr große Höhen und Schnelltgkeiten zu erreichen. 
AIch alaube ſicher, daß ich den Atlantiſchen Ozean in zwölf 
Stunden überfliegen kann. Wenn ich die finanzielle Unter⸗ 
Da.Lune bekomme, ſteht mein Apparat in ſechs Wochen fertig 

a. 
Der in den Dreißigern ſtehende Erfinder iſt nach Paris 

gekommen, um franzöftſche Geſellſchaften und die franzöfiſche 
Regierung für ſeine Schbpfung zu intereffieren. 

Der Blutgriaj. 
Die Ermordung eines Schlächtermeiſters Kodelka in 

Budapeſt, die Tat des ehemaligen Gendarmerteoffiziers 
Guſtav Leberer und ſeiner Gattin, zieht ietzt weitere 
Kreife, und zwar nicht nur ſolche krimineller Natnr. Denn 
der Oberleutnant Lederer hat die Kunſt, Menſchen umzu⸗ 
bringen in einem iener berüchtigten militäriſchen „Detache⸗ 
ments“ gelernt, von denen in den Zeiten des weihen 
Terrors Hunderte von Unſchulbigen hingemordet worden 
ſind. Die Polizet bat einwandfrei bewieſen, datz der Ober⸗ 
leutnant Lederer bereits damals Mörder großen Stiles war 
und dieſe Entdeckung. die Tatſache, daß zum erſtenmal ein 
offtzieller Bericht die damaligen „Heldentaten“ als Mord⸗ 
taten bewertete, hat Wunder gewirkt. Plötzlich beainnen ſich 
gar viele Leute zu erinnern: bas Siegel der Verſchwiegen⸗ 
hbeit löſte ſich und eine Reihe ſtreng gehſteter Geßeimniffe 
wird nun bekannt. 

In den Svalten des Tageblattes „Vilag“ erzählt jetzt 
ein Offigzier, der damals vieles miterlebt hat, einiges aus 
den Tagen der „Purifikation“ (Reinigung des Landes 
von Mevolntionären] und aus ſeinen Erzählungen kriſtalli⸗ 
ſiert ſich eine neue Geſtalt, ein bisher unbekannter „Held“ 
iener Tage herans. der Träger eines auch in Berlin ſehr 
niel genannten Namens: Graf Hermann Salm. 

Der iunge Graf Salm war der Kommandant fener Ad⸗ 
eilung der auch Oberleutnant Lederer angehbörte. linter 
ſeiner Leitung hat der jetzige Ranbmörder die Kunſt der 
Menſchenſchlächterei erlernt. Der Graf, eine weich⸗ 
nith⸗freundliche, ſtets lächelnde und etwas dekadente Erſchei⸗ 
mung. zog damals von Dorf zu Dorf und ließ Dutzende von 
Menſchen erſchießen, erhängen und ertränken. Ohne Ver⸗ 
hör, felbſtyerſtändlich. Er hielt es mit dem auten Richter 
on Anatole France. der ſtets nach dem erſten Eindruck 
urteilen ſoll. 

Aus den Erzählungen des ehemaligen Detachements⸗ 
üfiziers gewinnt man ein erſchreckendes Bild non der 
Tätigkeit des Grafen Salm. 

Er ließ ganze Familien hinrichten. 

In Bickke, einer Kleinſtadt in der Nähe von Budaveft. leitete 
e'r höchſt nerſönlich die „Beſtrafung“ eines Weinhändlers 
ramens Weiß. deſſen ganze Schuld darin beſtand, daß er 
Zude war Offisiere, die ſeine Greueltaten nicht mehr mit⸗ 
nechen wollten, liek er dearadieren. Er erſand eine neue 
Metbode der Hinrich die ebenſo geiſtvoll. wie modern 
„ar: er ließ den Hinsnurichtenden eingraben. ſo doß nur ſein 
Novf frei blieb. und lies iſm dann mitiels einer Spreng⸗ 
natrone in die Luft fprengen. Während ſeines 
vonzen Miaes durch Wettungarn, der mehrere Wochen lang 
Sonerte. fatie er nur einen einzigen Menichen beanadiat. 
einen füdiſchen Drogiſtengelilfen. den er zu ſeinem Diener 
ernannte und dem er den Namen -Muki“ gab. Muki batte 
Lann die Aufashe. ihn mit jüdiſchen Witzen zu unterſalten. 
Ein. änen Taaes ſtellte es ſich aber beraus daß cuch 
Mukt ſeinem Schickſal nicht entagehen ſollte. Der Graf hatte“ 
ißn nur begnaßtat. weil er die anädige Aßſicht hatte, 

die neue Hinrichtnnasmeihode 

mitters der Ekraftiſprenaunga an Muki auszuprobieren. Bis 
in hatten aber die Offizicre des Detachements den witziaen 
Muſi dermatßen ließgewennen, daß ſie ihn des Nachts cnt⸗ 
fliehen ließen. und Graf Salm mukte ſich mit einem weniger 
amſtſanten Verſuchskaninchen degnügen. 

Wenn man diefe Erzähßlungen mit nüchternem Kopf, und 
beinnders wenn man ſie im Auslande lien. wird man ccneigt 
ſein ke für Sie Eraenaniſſe einer beſonders lebbaft arbeiten⸗ 
den Nhantaſie zu halten. Dach ünd diele an die Geſchichten 
des Grenefs erinnernben Vorfälle leider Tatſachen⸗ 
berichte. Es pandelt ſich nicht um einen Verbrecherroman. 
nicht um Hintertrerve, ſonbern um protokollariſch feſtgeleate 
Fatfachen, um Kersſagen alanbwürdiger Leute. die bis beute 
ichwiegen, weil ſie nicht zu ſprechen waaten. Es keſtebt 
lelder ſehr wenia Koffnung daffr. daß die Staatsmwalt⸗ 
ichaft gegen den Blularafen jraendein Berkahren einleiten 
wird. Er in ja kein Revolutivnär geweſen. kein Spion. kein 
Volitiker. Er hat ia gar kein Kerbrechen begangen. Er bat 

nur ein paaur Inden umgebracht. 

  

   

        

Was kommt nuch bem Kie-orſchif? Das Ziel, eine 
aünſtige Ausnutzung der Strömunasenergie àu exreichen. in 
mif dem Rokorfegek entſchieden erreicht worben Es ſind 
etwa 20 PsS für den Antrieb der Rotvren nöfta. bis zu 
150 PS werden aber burch ſie dem Wind entnommen. Die 
Frage der Ansuntzuna der Sirörmunasenergte des Bindes 
für Kraftaewinnung im allgemeinen ißt aber zuit bem Rotor⸗ 
ſchiff nuch nicht geloſt. Hier Bandelt es ſich nur um Se⸗ 
winnuna von Kraft aum Vortrieß eines Schiffes: das Sind⸗ 
Eaftmerk Hegt auf einem anberen Zweig der Entwicklungs⸗ 
linice. Ibm ſcheinen Fletmers Pläue beute Banptfächlich an 
gel'en. Das Windkraftwerk wird mächtige Sürbllügel, 
Metallfegel auf hoben Türmen rotterend. befttzen, deren 
Flächen durch das Flettner⸗Kuber aeſtenert werden nnd 
beren Drehung zur Erseuanna von Elektristtät dient. Ein 
Verfuchawerk fol unweit Verlin in den nächſten Monaten 
entſtehben. die blaue Koble“ iſt uuns allo vielleicht richt mehr 
fern. 

Dübßt Den Amerikanern geſälkt eß nichr. daß 
ßie in ibrem Land keine ſchönen. alten Bauwerke Hahen. Eo 
kamen ſie auf den Gedanken. eine Kommiſſten nach Mecheln 
zu ſchicken, um den dortigen Kirchturm mit leinem bekannten 
Glockenfviek zu kanfen. Als übnen dies nicht akückte. Heter 
kie Architekten kommen., die nun ein genaues Modell ber⸗ 
kreklen, nach dem man einen Kopieturm in Amerika aufbauen 
Eaun. Eine Hand wäicht die anbere: wir beatehen dafſtr aus 
Emeriks unfere Serkehrstürme. 

Michklangelo. 
Zu ſeinem 450. Gebertstage am 6. März. 

„9„, In Michelagniolo Buonarotti, der am 6. März 1475 in der 
Nähe von Florenz als Sohn eines Florentiner Richters ge⸗ 
boren murde. ſcheint ſich die ganze Kraſt und Eigenart der 
Renaiſſance vereinigt zu haben. Neben Leonardo da Vinci 
Biis er als Begründer eines neuen Zeitalters in der Kunſt. 

ildhauer, Dichter, Maler und Architekt iſt er in einer Per⸗ 
ſon, auf jedem diefer Kunſtgebiete ein Meiſter und ein Rieſe 
in der Fresko⸗Malerei. Das Erhabene, Gewaltige, Ge⸗ 
dankentiefe, kühne Bewegung und großartige Formenbil⸗ 
dung ſind in ihm zu lebendigſter Auswirkung gekommen 
und haben in ſeiner Beberrſchung der Daritellung des 
menſchlichen Körpers in den verſchiedenſten Stellungen 
ihren ſtärkſten Ausdruck gefunden. Aber welche von ſcinen 
Gemälden man auch betrachten mag, etwa ſeine „Heilige 
Famtlie“. oder die Malereien in der Sixtiniſchen Kavelle, 
ſie alle tragen ſo deutlich den Stempel der inneren Bild⸗ 
bauernatur ihres Meiſters, daß es ſelbſt dem Laten auf⸗ 
fallen muß. „Die ſtarke Bewegtheit der Formen und Linien 
Überragt bei weitem die Farbengebung. Nie hat Michel⸗ 
angelo Tiere, Laudſchaften oder Pflanzen gemalt. Immer 
88 ihm wählichen 8 die anſoricht ſiß in ſeiner Geſtuültung 
er men hen Formen ſpricht eine ganze ſtarke 

Veidenſchaftlichkeit aus. ů gande f 

  

  

  

  

  

Einen der ſogenannten „Sklaven“ eines der lchönſten Bild⸗ 
werke Michelangelv, t unſer Bild. Ein Sklave iſt es 
eigentlich nicht, vielmehr ein Gefangener, der als Freier 

itirbt, eine groöe Darſtellung des Mannesleidens im 
Mannesſtolz. 

    

  

Für uns, die wir bewundernd vor dem Lebeuswer: 
Michclangelos ſtehen, ericheint dieſer Künſtler als der Där⸗ 
ſteller des Menſchen ſchlechthin. In ſeinen Skuipturen wie 
in den rieſigen Malereien der Sirtiniſchen Kapelle rreidet er 
alles Porträtartige: er ſchafft nur ſtarke Typen. die den 
Ausdruck des Großartigen und Titaniſchen an ſich tragen. 
Es iſt ein hertuliſches Geſchlecht, das er ſich ſelbſt in ſeinen 
Darſtellungen erſthafft. ein Geichlecht. deſſen innere Erre⸗ 
gungen ſich in den gewaltjamen Bewegungen ſeiner Körper 
onfs deutlichſte widerſpiegeln. Faſt ſcheink es, als ſci dem 
Künſtler die Geitaltung des menichlichen Körpers nur Mittel 
zur Darſtellung innerer Seelenvorgänge. Alles Geſchicht⸗ 
liche, alles Stoffliche tritt in jeinen Werken vollkomnmen 
hinter dem ſprechenden Ausdrucke der Geſtalten zurück. Ob 
man die Sibnllen, den Jexemias oder einen anderen Pro⸗ 
pheten, den David den „Abend“ oder eine andere Dar⸗ 
ſtellung bewundert überall drängt ſich die Wucht des Er⸗ 

labenen auf. Nur in wenigen Geitalten tritt auch ein lieb⸗ 
licher Jug hervor, z. B. in dem jungen Geſichte der Ma⸗ 
donna in der Pieta“. Die ganze Natur Michelangelos war 

herb und ſtreng. eine Kolge ſeiner Erziehung upd Lebens⸗ 

erfahrungen. Bitter ſind ſeine Bemerkungen über Schickial 

und Leben; leicht brauſt er auf, und iit er mißtraniſch 
und verſchloffen. Daß er aber ein tiefes Wemüt beiaß, setat 
jeine ganze Kunſt die hächſten Aufichwung und ov'erfre 
Hingabe verkörpert. Volgiltige Zeuaniſſe bierfür ſnd 

tiefempfundenen Dichtungen. ſein Brieſwechſel und ſein Wer⸗ 
kehr mit einer der ſchünſten und adeliaſten Tranen ſei 
Zeit der Vittoria Colonna. Michelanacto war ein Re⸗ 
naiſſancemenſch im wabrſten Sinne des Wortes. noll rieſſten 

Verſtändniſſes der Menſchennatur, die ihm als arößtes 
Wunder der Schöpfung erſcheint. Dr. Müller. 

  

     

  

    

Kaltblütia. Eduard aebt in ein feines Hotel, von ſeinem 
Winicher bealeitet. Kaum in er eingetreten. ſo kommt der 
Ober auf ibn zu: „Mein Herr. bier dürſen keine Hunde 
mitaenommen werden! Ednard ſieht den Ober an und 
ſaat dann ruübig: „Oß, ich denke gar nicht daran. einen 
Hund mitsnnehmen, wie Sie ſehen, babe ich jelbſt einen.“ 
    Ludwig Normann à C0. 
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kohlenvorräte nicht unerbeßlich verlängert merden durck 

lengen Sabn von Petrovamlowef durch den Hral nam 

  

    
Wie lange reichen die Steinkohlenvorräte der Erde? 
Nach einer Berechnung des Direkiors Ing. Friedrich 

Brock kann, unter Zugrundelegung der gegenwärtigen För⸗ 
dermenge, Deutſchland mit einer Förderung von 263 Mil⸗ 
lionen Tonnen im Jahre noch 1450 Jabrr Kohlenbergban 
treiben. Frankreich. das 58 Millionen Tonnen im Jahre 
fördert, reicht noch 860 Kahre, England mit einer fäbrlichen 
Förderung von 292 Millionen Tonnen, 6350 Jahre, Oeſter⸗ 

reich hat bel nur 3 Millionen Tonnen Jahresförderung 
ſchon nach 114 Jahren ſeinen Kohlenjchatz erſchöpft und 
Ungarn bei doppelt ſo ſtarker Außsbeute gar ſchon in 100 
Jahren. Die Tſchechoſlowaket, die 36 Millionen Tonnen 
jährlich produsiert, kummt 50 Jahre aus. und Polen mit 
8 Millionen Tonnen jährlich noch 2%% Jahre. Die Ber⸗ 
einiaten Staaten, deren Jahresvroduktion 68! Millionen 

5 en beträgt. können noch 830 Jabre nach Steinkoblen 
en, und wenn Kanada bei ſeiner Jabresvroduktion 

von 20 Millionen Tonnen ſteben bliebe, xeichte es mit 

   

    

   

jeinen Porräten ſoaar noch 60 U0 Jabre. Allerdit 
den die Zeiten ſich verichieben je arsßer die 
erichöpfien Kohlenlager der Welt ſein wird. 

  

    
    

die NAusbeute der nach licie. jaLiaen Noblenl. 
arößer werden und ihre Koßlenrorräte werden in kürser, 
Zeit zu Ende geben. Jedoch wird ödie Ausnusung der Siein⸗ 

die Berwendung der weißen Koble“ infolge des Aunsbauens 
ber Kaſſerkräftc. 

Krunp in Sibirien. 
Von Zeit zn Zeit denten mehr oder weniger beitimmie 

Machrichlen dorauf bin, Paß die Bolichewiften noch Boffen. 
öburch ausländiiche Beterlianna die großc nördliche Bana⸗ 
iric 3on Sibirien nach dem riienen MRecrc zn Scſiten — 
ein Alau, der vor dem Lriege viel belrrrchen wurde — zu 
vermixſlichen. ů 

Dieſer Plan enkbält u. a. den Ban einer 1500 Meiſen 

Ebeskava Ban. Verßandlinncen mit einer dentſch⸗ruftiichen 
Kärupne. an der Kruuo maßßgebend beteiltat ißt. und die non 
vhierifaniſchen Kauitalinen mie Sanderbilt und der Siend⸗ 
und — Cv., geitüätt wird. ſind fürslich wieder aufgenrmmen 
Wor, 

Anicheinend Halte Krnpp fuverit nicht aenũgend Zutranen 
in den Beüand der Sowjieis. um ſich in ein ſo rtefnes 
Unternehmen das ein Kaxital von cte 5½ðπ fund 
Sttrlira l1 Milliarde Goldmaork: Peonipruöht. einanlanen 
Man beriet mit den Boſſchewihen Kfper Garamtien nud 
inritiiche Frager. die mit der Stellnnanahbme der Lon⸗ 
zefftunärt zu feaneitrirricr: Pridbarciaeninmm aufenmmen⸗ 
käncen. Kruup ſchien den Plau antier den von den Bol- 
Achewiſten zunteandrnen Bebinznratns für ars7ührbar an 
balten. und ſaß ‚tß nech meitercrg Kapital àm. Es ge⸗ 
ſeua ißm. ‚8ich die Änterünsuna andertr Senticher Kavi⸗ 
jaliten unà der erwäßnien Amerifaner in Fibcrz. unb er 
58 55 den Plan vaur ardert als rußsicht Silte anathren 
Ei können. 
Webrere Vebenlinien werden errecen. Ferner aemisrt 

Lir Tonscßion an der Aan cniland riner Gefietsärriien 
dan riwa febrn Meilen Ertir zur Aulent ven Fabrifes 
And andercer Arfernreürmnaen- 
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Viel. Kôls. Deirl. Bryrslan nd Franffinrä. Seibsig. Liel 
unb Frankinzi Inbrn äsgu,r Kial i Jabre zur Anhter⸗ 

  

Auch das Ausland rüftei ſich mit a1 Melen zum Frieblichen 
Wettkampf. Es ſind dabei die Länder Seſterreich, Belgien, 
Frankreich, Italien. England, Polen, Rumänien. Jugo⸗ 
flavien, Tſchechoflowakei, LuxemEurg. Schweben. Dänemark, 
Rußland, Finnland und Eßland vertreten. Zehn Auslands⸗ 
ſtäbte laden zweimal währeud ötieſes Jabres ein. Fran⸗ 
zöſiſchᷓ⸗Indochira bringt eine interkolontiale Meſſe, und zwölf 
ansländiſche Meſſen ſind international. Der deutſche Kanf⸗ 
mann hai alſo heuer reichlich Gelegenheit, ſeine Erzengniffe 
im Lande ſelbſt wie auch im Ansland vorzuführen. 

Inveſtierung amerikaniſchen Kavitals in Poelen. Die 
amerikeniſche Firma Robinſon bat mit den polniſchen Be⸗ 
hörden Berträge über zen Bau einer elertriſchen Bahn 
zwiſchen Zuyrardow und Otwpök ſowie über den Ansban bes 
Warſchaner Umſchlagbabnhofes abgeſchloffen. Gleichzeitig 
bat die Firma Robinſon eine Studienkommiffon nach Klein⸗ 
polen entjandt, um das Gekälle der Heinpolniſchen Gewäſſer 
zu ſtudieren. Die Unterſuchungen baben für die Mögiichkeit 
einer Elektrifisierung Kleinpolens angeblich günſtige Er⸗ 
gebnifſe gezeigt, ſo daß die amerikaniſche Füirma mit den 
zuſtäundigen polniſchen Steilen Unterhandlungen über die 
Errichtung »on Kraftwerfen in Volen anfgenommen hat. 

Semerfrscfherfüffüicfues m. Voriales 

Nückgang der dentſchen Arbetialoßakeit. In der Jeit vom 
L bis 13. Febrnar hat ſich die Zahl der Hauptunteriütägzungs⸗ 
empfänger in der Erwerbsleienfürſorge in Deutſchland von 
5902 000 anf 575 000. b. h. um rund 8 Prozent vermiudert. 
Im einzelnen hat ſich die Zabl der mãännlicher Honntunter⸗ 
Kützungsempfünger von 551 000 auf 595 000, die der wei 
lichen von 41 000 anf 40000 gefenf. Die Zaßl der Zuſchlaas- 
empfänge- unterftützungsberechtigter ngcthöriger von 
Hanptunterſtützninsempfängern) it v'n 818 U00 auf 796 000 
zurückgegangen. Keben einer leichten Belebung in einzelnen 
Induſtriezweigen ißt auch in der Landwirtichaft bereits wie⸗ 
der eine Zunahme der Arbeitsgelegenbeii eingetreten. 

„Streik der Gälenbaßnarbeiter in Seinsbis. Lach Mit⸗ 
teilung der Bezirksleilung Sachſen des deutsden Eiſen⸗ 
bahbnerverbandes ſind geſtern in Leipsia 600 Eiſenbahn⸗ 
arbeiier in den Ansfiand geireten. Es bandelt ſich nicht 
vm einen wilden Streif: vielmehr wird die Bewegung von 
der gejamten Landesleitung urterſtützt. Raßgebende Orts⸗ 
arnppen hbaben ſich ebenfalls für den Srreit erflärt. Es 
dürfte demnach mit einer Ausbehnung der Bewegung en 
rechnen ſein. Der Grund ſind Sohnbifferenzen. 

Peil. Bon den in Branereien und Brennereien beſchäftigten 
Arbeitern und Angeftellten wird pielkac die Befürchtung 
geänßerti. das die Einführnüug des Alkobolnerbors die 
ichlimmhen Folcen für ſie haben würde. AxbeitsInñigfeit 
wäre das Los, das ſie ermarte. wenn die Alfoßolgegner 
aucßh in Dansig zum Sienge gelangen. Die Erjiahrungen 
in den Kcreinigten Staaten vom Norbamerifu, wo das 
Alkobolverbotf ſeit fünf Jabren beüeht. Iehren aber. daß 
Fieſe Befürckturrgen grimdlo find. Aus einem Bericht von 
Ernmũ Cberrirgian erfubren wir fylgenbe Teiſacken- In 
Verria benanden 13 Brennereien. dir von einer großen 
Nahrnnasmifirlgeiellfchaft übernommen wurden. Früher 
waren durt Sdeiähr 10h0 Waum mit der Erzengung vnim 
IkkobeI Peissfrigt. beuir ind mehr als ½—ι Monm tätig- 
Die Nalirnalbanpibranerei in Saſhbingiun beichäftigte 
früher 50 Arbeiter- ffe à jeist in eine Sreifeeis ſubrif um- 
armandelt mit 130 Arbeitern. Die Aölerbrauerei in Provi⸗ 
Bencr baite frũüber , Arbeitrr: ſie ißi ictt eine Surnpfabrif 
it meüreren bumdert Mann. Anbere Brennereien ausd 
Brauereien murden mmacmanbelt in Drucfereien. Fapier⸗ 
jebriken. Arri⸗ und Lnutenjabren. Bammmealliabrifen, 
Nobhrflechtiabrikraæ. Süblanlagen. Feiſchnerianbhänfer, Oel-⸗ 
müblen nim: bes Burcangebände einer groben BSrenerei   dem zie Airße ſnsulngrn in Ferranenz erflärk Kmird. im Newark diruf jest al? Schnle-   

Mleime Nactrichhten 

Schwerer Etratenunſall in Rom. Im Lateranviertel ſind 

geſtern vier Erdarbeiter durch einen Erdrulſch verſchüttet 
worden. Nach drei Stunden konnten zwei von ihnen aus 

einer Tiefe von 12 Metern gerettet werden. Nach den 

beiden übrigen wird noch ununterbrochen gegraben. Eine 
Zeitlang hörte man Rufen, doch iſt es bis jetzi noch nicht 

gelungen, ſie auszugraben. Der Grund der Kataſtrophe war, 

daß man bei dem Ban auf eine alte Katakombe geſtoßen 

war. 

Die Ausrottung des Walfiſches. Die rückſichtsloſen Ver⸗ 
folgungen in den Antarktiſchen Gewäſſern — in einem Jahre 

wurden 12000 Salfiſche zur Strecke gebracht — bringen die 
Gefahr nabe, daß ber Walftſch ſeiner Ausrottung entgegen⸗ 
geht. Die Regierung von Island hat nun eine Kommitfion 
eingeſetzt, die die ganze Frage unterſuchen foll. um nötigen⸗ 

falls Shusmafnahmen zu ergreifen. 

Das gefährbete Helgoland. Die einzigartige Nordſee⸗ 
inſer Helgoland wird langſam immer weiter und weiter 
vom Meere abgetragen. Nachdem ſchon der Badeſtrand all⸗ 
mäßlich immer mehr verſchwindet. ſtürzten geſtern morgen 
en der Oſtſeite des bebauten Oberlandes in der Höhe des 
Jaftnos etwa 3000 Kubikmeter Erdmaſſen in das Meer. Die 
meuerbaute Villa eines Berliner BHankierß iſt ſehr ge⸗ 
fährdet. Der Garteupavillon hängt über der Felswand. 
Ein Nebeuhaus der Villa, das von dem Perſonal bewohnt 
wurde, ſteht jetzt direkt an der Felskante und muß abae⸗ 
brochen werden. Da der Felſen noch größere Riſſe zeigt, 
ſind verſchiedene Bege des Sberlandes voltzeilich abgeſperrt. 

Zigennerliebe. In Egeln gaſtierte eine Sigennertruppe, 
und man weiß ja aus Overn und Romanen, wie eiferfüchtig 
dies Völrchen iſt. Die Gattin des Häuytlings entdeckte, baß 
ihr Mann ſie betrog. Sie und ihre Mutter verprügelten ihn 
zunächſt, zerhackten die Speichen der Räder des Wohnwagens 
und dann entfloß ſie mit einem anderen Stammesgenoßen. 
Sie wurde verhaftet, mußte aber wieder freigelaſſen werden, 
als das Berwandtſchaftsverhältnis zu dem mit Recht Be⸗ 
ſtraften bekannt wurde. 

Errichtung eines Spielkaſtnos in Helispolis. Ein aus 
reichen Engländern unter Führung eines Sguptiſchen Prin⸗ 
zen geplantes Syndikat beablichtigt, in Helivpolis (nördlich 
pon Kairr) ein Spielkaftno nach dem Muſter Monte Carles 
zu errichten. Bereits einmal wurde ein ſolcher Verſuch 
unternommen, doch wurde die Errichtung von Lord Kiichener 
verboten. Jetzt wird aber damit gerechnet, daß die ägyptiſche 
Regierung mit Rückſicht anf die materiellen Borteile dem 
Projekte keine Schwierigkeiten machen wird. 

Die Zabl ber Juden in Polen. Die Zabl der Inden, die 
in den zum heutigen polniſchen Staat vereinigten Gebieten 
wohnen, hat ſeit der Zeit vor dem Kriege durch Auswanbe⸗ 
rung bedeutend abgenommen. Sie werden auf Grund der 
neneſten Zählung auf 2800 000 geſchätzt. Mit der Bevölke⸗ 
rungsziffer Polens verglichen, die ſich auf 27 Millionen be⸗ 
läuft, würde ſomit der Prozentſatz der fübiſchen Bevölke⸗ 
rung 10,33 Prozent betragen, nicht, wie man bisber gewößbn⸗ 
lich annahm, 12 bis 15 Prozent. Gegenüber dem Vorkriegs⸗ 
Kande bätte ſich die jübiſche Bevölkerung auf den Gebieten 
des beutigen Polen während des letzten Jahrzebnts ſomit 
um mehr als eine Million Köpfe verringert. 

Bocb' Lalsl-Vonn 
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wo Drähte füx eleltriſche Maſchinen uud Leitungen aus dem 
neuen Kupfer bergeidellt ſind, wodarch ſich die Koſten neuer 

en ERäßligen und ein Teil des Metalles erſpart 
Wird, der ſonß oaf Kabellegung verwendet werdes v.üäßte. 

Selingt es, die UHauwandlung des Kunfers in die neue Form 
billig zu ermüglichen und diele baltbar zu machen, jo würden 
nich) Milliunem von Mart ſparen laffen, die jebt zum Bezng 
von Kupfer ins Ausland wandern. 

Der me ven Alfik. Karl Spolmũ 

Ysgen. Ein Tigerweibchen. das die Tradition des heiligen 
Orxtes nicht zu Fennen ichien, murde hier bejonders poſe und 
Fiß eimem „ rͤe fie ſtreicheln wollte. rundweg einen 
Arm ab. woran der Unglückliche verſtarb. Seine Erben 
iorderten nn von Karl Holmfüller eine Entichädigung. die 
er aber nichk leiüen zu Fönnen erklärte. Darauf wurden 
Piefer Tane bas Tigermeibchen und ühr Gaite behördlich be⸗ 

ie Entichädiaung heranszubringen, 

  

  

 



  

OQansiger Machrichfen 
Eine Heilanktalt fütr Geiſteskranke. 

„Es mußtendlich einmal die Frage geprüſt werden, ob es nicht an der Zeit iſt, dafür zu ſorgen, daß die Aermſten der Armen. nämlich die Geißeskranken, bon denen leider unſer 
Freiſtaat ein großes Kontingent ſtellt, hier in der Nähe Ser Stadt untergebracht werden, um den nächſten 
Angehörigen einen Beſuch bei den Kranken, die fetzt von leder verwandtichaftlichen Betrenung abgeſchnitten ſind, zu ermöglichen. Denn wer iſt heute in der-Lage, eine Reiſe nach Lauenbura, Kortau. Alfenbura ufw. zu machen, die bäufig zwei Tage in Anfpruch nimmt nnd mit unerſchwing⸗ lichen Koſten und Umſtänden perbunden iſt? Die Kranken 
haben ſich ſchon oft bitter darüber beklagt, daß Beſuch nur ſo 
ſelten erfolgt und ſie lebend ſchon ſo aut wie begraben ſind. 

Es wäre intereffant, auch aus Aerztekreiſen die 
Anſicht über dieſes Thema zu hören, die doch gewiß Väufig 
Gelegenheit haben dürften, den Jammer der Angehörigen 
zu ſehen. wenn ihre Kranken ſo weit von ihnen entfernt 
werden und die ſich gewiß, wie auch jeder andere denkende 
und fühlende Menſch, voll dafür einſetzen werden, daß in 
der Nähe von Danzig eine, Heil⸗ und Pflegeanſtait einge⸗ 
richtet wird. 

Alle Angehörigen, dis Verwandte in einer der entfernt 
liegenden Heilanſtalten haben, werden gebeten, ihre Adreffen 
bauptpoſtlagernd unter, dem Kennwort „Heil⸗ 
anſtalt“ niederzulegen, um gemeinſam den Senat zu er⸗ 
ſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß Danziger Kranke in der 
Umgegend von Danzig eine Heil⸗ und Pflegeſtätte finden, 
woäau ſich beiſpielsweiſe die Blindenanſtalt „Königstal“ vor⸗ 
züiglich eignen würde., welche urſprünglich für die Blinden 
der ganzen Provinz Weſtpreußen vorgeſehen war, jetzt aber 
nur diejenigen der Freien Stadt Danzig beherbergt. 

Abgeurteilte Preistreiber. 
Der Händler Albert v. Wiſoski und der Beſitzer Paul 

Kunz, beide wohnhaft in Ohra, ſind vom Amtsgericht in 
Danzia rechtskräftin mit ſe 50 Gulden beſtraft worden, 
weil ſie Weihnachtsbäume bis zu 14 Gulden das 
Stück verkanften. wäbrend die Bäume als böchſtens 1,40 
Gulden koſteten und überall für 5 Gulden erhbältlich waren. 

Der Beſitzer Willt Herrmann und ſeine Ehefrau Erna 
geb. Piever in Groß Golmkau brachten am W. Oktober v. 
JVS. in Groß Golmkau Milch in den Handel. der 80 Prozent 
ibrer gejamten Fettmenge entzogen war. Wegen Ver⸗ 
gebens gegen das Nahrunasmittelgeſetz wurden beide An⸗ 
aeklagte vom Schükfengericht am 20. Februar mit fe 300 
Gulden beſtraft. Wegen des zu geringen Strafmaßes iſt 
ſeitens der Stantsanwaltſchaft Berufung eingelegt worden. 

Der Kaufmann Joſef Kravzanski in Danzig. Frauen⸗ 
gaſſe 33. forderte im November 1921 von dem ruffiſchen 
Studenten Garpon für ein Darlehn von 40 Gulden, das 
durch Hingabe einer goldenen Taſchenuhr biureichend ge⸗ 
deckt war., für die Zeit vom 14. November bis zum 6. De⸗ zember 1024 16 Gulden Zinſen, was einen Zins fatz von 
ungefähr 50 Prozent monatlich entſpricht. Er wurde vom 
Schöffengericht rechtskräftia wegen Zanswuchers ſtatt der verwirkten Freibeitsſtrafe von einem Monat Gefänanis zu — im en und zu weiteren 150 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 

e 

    

Jabre Snttemplerorden in Danzis. In den nächſten Tagen kann der Deutiche Guttemplererden (A. O.G. T). auf 
ſein 2ijähriges Kirken im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
zurückbliceen Biel legensreiche Arbeit bat der Orden im 
Laufe der Jabre in der Bekämpfung der Alkobolfenche ae⸗ 
leiſtet und mancher Familie Glück und Zufriedenbeit wieder⸗ Legeben. Ziel des Guttemplerordens ißt bekanntlich die Ver⸗ crluna des Menſchengeſchlechts auf der Grundlaae vötaer 
Entßaltſamkeit von allen alkoholhaltigen Getränken. Am 1. Avril 100%0 murde bier die erde Guktemplerkvae. Weichel⸗ warbt“ mit nur 12 Mitalkedern gearündet Gründer di⸗ſer 
Soge und ſomit des Gnttemulerordens in Danzia waren Dr. 
WSilbelm Fobn aus Lliva, welcher dem Gktempler⸗ 
orden beute noch anaebört. und der vertorbene Oberfgebs⸗ 
arst Dr. Ranl Matthäi. Heute verfütgt der Guttempler⸗ 
orben in Danzia über 32 Logen mit Alun Mitaliedern. 
Außerdem bat der Orden noch 120 jugendliche Mitaolfeder. 
welche in feinen für dieſen Zweck eingerichteten IAuaend⸗ 
abteilungen anf die Gefabren des Alkobolgenußes binge⸗ 
wieſen und en Alkoßolaeanern erzogen werden. Ans kleinen 
ten Köhin hberaus bat ſich der Guttemplerörden zu der ſtärk⸗ en 
   

  

lebrers Boeck, erhoben hatte, 

Verein löſt jede Gemeinſchaft mit dem Gen. Omankowski. 

Bremſer bei der Eiſenbaßn gewelen. ſtarb 1006. Sie iſt nun   Abſtinenzoraanifation im Freiſtaat entwickelk. Aus Ku⸗ 

laß bes Sitährisen exfolgreichen Wirkens des Deniſchen Guttemplerordens (J.O.G.T) in Danzig findet am Son n⸗ aK beund, den. 7. Märs, abends 8 Uhr, im großen Saale des Friedrich⸗Wilhbelm⸗Schützen auſes ein Feftabend ſtatt. Freunde der Sache und Menſchen, die ſelbſtlos für das Guttempler⸗Ziel eintreten wollen, ſind dort gern geſeben, Den Feüvortras wirb der Borſfitzende des Deutſchen Guttemplerorbens, Herr Hermann BSlume aus Hamburg, halten. Näheres ſiehe im Anzeigenteil unſerer heutigen Zeitung. b 

———————— 
Arbeiterfugendbund der Freien Stadt Danzig 

Sonnabend, den 7. März 1025, in den 
Danziger Teſtſälen (Werſtipeiſehaus) 

Aus Kampf und Raſt 
Ein Feſt für jung und alt! 

ů . Geſang,. Muſik, Rezitationen 
Sprech⸗-Chor, Jügendfeſtſötel 

Bücherverloſung 
Beainn 7 Ubr Eintritt 0,50 Gulden. 

    

Nette Ingenderieher. 0 ü 
Daß die Danziger Schulen einen Hort der Reaktion bar⸗ ſtellen, baben wir ſchon öfters gebrandmarkt. Leider träͤgt bieran auch ein Teil der Lehrerſchaft große Schuld. Jeßzt wagt man es ſogar ſchon, die rechlspolitiſche Prppaganda durch Lehrer öktentlich. zu proklamieren. Aus Anlatz der ge⸗ rechten Kritit, die Stadtß. Gen. OHmankowskiin der vo⸗ rigen Stadtbürgerſchaftsſisung gegen das reaktionäre Trei⸗ ben einzelner Danziger Lebrer, beſonders des Mittelſchul⸗ 

hat merkwürdigerweiſe dem Verein für das mitklere Schulweſen in der Freien Stadt Danzia zu einer Stellungnahme Veranlaffung gegeben. Man bat ſich fogar zur Abfaffung einer Broteſtentſchließung ver⸗ 
ätiegen. In dieſer Entſchließung itellen ſich die hieſigen 
Mittelſchnklehrer und »hrerinnen geſchloſfen hinter Boeck und erklären, daß ſie ſtä durch keine öfſentlichen Beſchuld⸗ gumgen davon werden abbalten lafſen, die ihnen anvertroute Jugend weiter „im deutichen Sinne“ zu erziehen. Der 

Bekanntlich hatte der Mittelſchullehrer Boeck den Schluß 
eines Aufſutzes über den „deutſchen Rhein“, an den ein 
Schüler die Hoffnung geknüpft hatte, die foriſchreitende 
Völkerverſöhnung möge allen Streit ſchlichten, in dem Sinne 
umgeändert. daß das deutſche Volk nur zu den Waffen 
greifen ſolle, um in einem Rachekriea die Deutſchland an⸗ 
getane Schmach zu fühnen. 

Es iſt bezeichnend für die Einſtellung eines Teiles der 
Danziaer Lebrerſchaft. daß ſie ſolche Verſuche zur Kerhetzung 
der Jugend durch gewiffenloſe Erzieher deckt. Welchen fit⸗ 
lichen Gefahren müſſen die Eltern ibre Kinder ausjetzen, die 
ſie ſolchen Erziehern anvertrauen. Senator Dr. Strunk 
verſprach in der aleichen Stadtbſtrgerſchaftsſitzuna das von 
dem Gen. Omankowskt gekennzeichnete nationaliſtiſche Trei⸗ 
den einzelner Lehrer zu unterbinden. Was ſagt er dazu, 
daß ſich nun eine Gruppe von Lehrern öffenilich zur Völker⸗ 
verhetzung und Provaganda eines neuen Krieges bekennt. 

Ebexis Beiſetzung im Film. Der Ufa⸗Konzern, zu dem 
auch die 11. X.⸗Lichtſoiele Danaig gebören, »wird von den 
neberfſihrungsfeierlichkeiten des verſtorbenen Reichsvräſi⸗ 
denten Filmanfnahmen herſtellen und dieſelben ſofort zur 
Vorfüßrung bringen. Auch in den U. T.Lichtſpielen läuft 
der Film ab Donnerstag. 

9% Jahre alt wird am 6. März die Witwe Laroline Kelka 
Keb. Danielowski, Laſtadie 9. 3 Tr. Sie iſt 1856 an Somplan 
in Oſtpreußen geboren und kam als iunges Mädchen nach 
Dansafa. tier bat ſie ſich verbeiratet und den weitaus arösä⸗ 
ten Teil ibres Lebens zugebracht. Jöür Ehemann, der früher 

19 Jabre Kitwe und pöllia alleinfteßkend. Zöre Kinder ſind 
im garten Alter geffiurben. Küir ihren Lebenzunterhalt ſorat 
das ſtädtiſche Wohblfahrtsamt und die Franerhilfe von Et.⸗ 
Trinttatis. Man fieht der ehrmwürdigen Greiſin, die geiſtia 
noch recht reae iſt. ihr ungewölnlich Boßes Alter nicht an. 
Wer ibr anläklich ihres Eintriits in das 100, Lebensiobr 
eine Freude beretten will. wird ihr eine Unterſtützung am 
benten öfrekt znkommen laßfen.   
  

Von der Seise xurückgekehrt 

Dr. Guter, Zahnarzt 
Laner Markt à2. à Tr. Tel. 2228 

WeiI Hünsfraner! Lee. 
Am Freltag und Sornahend erhalten 

    

  

    
   

    

  

     

  

Julius Goldstein 
Jenhemasse 2-4 liegennner der Harkthalle 

    

V. Philharmoniſches Konzert. 
Das geitrige Philharmoniſche Konzert, Fas vor ausver⸗ 

kauftem Hauſe ſtattfand, hinterließ ſtarke Eindrücke: zeigte 
von neuem, wie das einigermaßen ausgehungerte Mufik⸗ 
publikum Danzigs nach orcheſtralen Darbietungen größeren 
Stils förmlich lechät und allen Bemühungen in diefer Rich⸗ 
tung das freudigſte und aufrichtigſte Verſtändnis entgegen⸗ 
zubringen gewillt iſt. Es bleibt das nicht genug zu unter⸗ 
ſtreichenden Verdienſt von Henry Prins, ſeit Jahr und 
Tag mit ehrlichſtem Beſtreben und achtbarſtem Gelingen 
an der Hebung unſeres arg darniederliegenden Muſiklebens 
unentwegt und zäh gearbeitet zu haben — wer die hieſigen 
zerfahrenen Verhältniſſe kennt, weiß, was das bedeuten 
will! 

Im Mittelpunkt der Aufführung ſtand diesmal Beet⸗ 
hovens unverwelkbares Biolinkonzert op. 61, inter⸗ 
pretiert von Prof. Alexander Petſchnikoff. Der 
Geiger,früher oft bei uns zu Gaſt, rangiert noch immer 
in der vorderſter Linie der Virtuoſen älterer Schule. Seine 
Tongebung l(ldie der Hubermanns verwandt iſt] bevorzugt 
Weichheit und eine Süße von eminentem Zauber, ſein Strich 
iſt feinfühlig und zartbeſchwinat bis zum Aeußerſten. Er 
ült ein Meiſter der beſeelten Kantilene. des verträumten 
Geſanges — nicht ſehr handfeſt, nicht übermäßig männlich, 
aber ſtark im Aufſturm des Gefühlsmäßigen und frei⸗ 
ſtrömend Senſiblen. So geriet ihm denn auch das Violinl 
konzert ſicher nicht in der mitreißenden Dramatik, die 
Kreisler zuſtandebringt, ſondern: eher lyriſch und innig 
gemütvoll. dafür bis zum Rande mit geſtalteter Poeſie und 
mit berrlichſtem Sinn für die melodiſche Linte angefüllt. 
Tyyiſch. für Petſchnikoff das Schlußrondo, das er in äußerſt 
gemäßiatem Tempo und mit einer vaſtellartigen Delikateſſe 
ohnegleichen geigte: und es verſteht ſich von ſelbſt, daß er 
dem iarchetto an reifer Beſtrebung nichts ſchuldig blieb. 
Es war eine Leiſtung aus einem Guß, über deren ſpezielle 
Richtiakeit man ſtreiten, deren Zauber ſich ſedoch niemand 
entzielen konnte. 

Vorher lien Prins (der den Violiniſten angemeſſen be⸗ 
aleiteter von Mozart eine Serenade für 2 kleine Orcheſter 
und Pauken vortragen, örei erfriſchend hübſche Sätze, in 
denen oͤte Herren Wolfsthal, Schwidefski, Kröh⸗ 
lich und Weiß ſich ſoliſtiſch hervortaten. Am Ende er⸗ 
ſchien Rar Regaer mit 1 Tandichtungen nach A. Bröcklin 
op. 128, Komvoſitionen impreffivniſtiſcher Natur, nicht allzu 
charaktextitiſch und ideenreich. Am beſten der „Geigende 
Eremit“, voll frommer Stimmuna zu einer Gotthumne auf⸗ 
ſteigend, und „Die Toteninſel“, deren einſame und unheim⸗ 
lich ragende Wucht mnuſikaliſch eindringend herantönt. 
(Während man im (Bacchanal“ den Gedanken an den 
„Tannhäufer“ nicht los wurdel!] 

Diriaent. Orcheiter und Soliſt wurden gebührlich avprau⸗ 
diert. K. R. 

  

Verfammlungs⸗Anzeiger. 
SPD. 4. Beairk ([Schidlitzl. Donnerstag, den B. März, 

abends 674 Uhr, bei Steppuhn, Diskutierabend. Zahl⸗ 
reiches Erſchelnen erwünſcht. 

Davtlaſer Holzarbeiter⸗Verband. Verwaltunasttelle Danzia. 
Bureau Harpfenſeigan 285. Bureauſtunden von 10 bis 12 
und 3 bis 6 lihr. Telerhon 3i44. Am Donnerstaa., den 
5. Märs. abends 7 Mhr. im Lokal Stenvpuhn Schisrin, 
Verſfammrung „ler orcanikerten Hofzarßeiter der R 
vatbetriehe. Taacsardnuna: Beſchlußfaſſunga über An⸗ 
nohme oder Ahlehnunga des am . Vebrnar gefänten 
Schbicdsſyruches für das Hol sacmerbe. (846 

Die cemeinleme Lohnkummiſſion. J. A.: Fritz Syill. 
Verein Arbeiter⸗Augend Zyppot. Donnerstaga. den 5. März, 

abends 7 Uhr. Mitaliederverſamminng. Erſcheinen aller 
Mitalieder iſt erforderlich. 

D. M. V. Eleltromyntenre. Donnerstaa. den 5. März. 
7 Upr. im Gewerkſchoftstaus. Faryfenſeigen, Fahres⸗ 
branchennerfammluna. Seßhr mwichtia! 

Acktnna! Sängerarußk igemiſckter Chorh. Zur nehunas⸗ 
ſtunde am Donnerstag, 5. Mir⸗ »ünftti obends 724 
Nhr erſcheinen. J. A. Der Vorſtand. i0Y1⁰0 

Lurbeiter⸗Inaenpbund. Sprechchar und Snielornppe Frei⸗ 
tag. 7 Khr. Generalnrobe im Werftſneiſehaus. 

D. M V. Former und Giekereiarbeiter. Freitag, den 
6. Märs. 7 Uhr im Gewerkſchaltshaus. Naßresbranchen⸗ 
verjammlung. Alle Kollegaen müfen erſcheinen. 

      

Rerantwortlich: für Politit Eruß Lvovos für Danalaer 
Nachrichten und den übriaen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danztia. 
„Druck und Verlaa von K. Geßbl & Co. Dansic. 
  

Schwangerenfürſorge. 
Koſtenloſe Beratung für ichwangere Frauen 

und Mädchen Sandgrube 15, jeden Freitag 
5-7 Uhr nachmittags, Staatliche Frauenklinin 
wochentags 11— 12 Uhr vormittags. (16751 

Jugendamt. 

Weinbrandverschnitt. . Fl. 2.50 f 
Vamalka-Num-Verschnitt . Fl. 3.0U E 
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üeee Duss pu belesßet, (e Wunſ Eum ausch bei Velt Se 

-Ilager. 4 

Emſchwarz. und ein graner 

Lamaf. Labesw. 12. 

Angedate unter E anſnan Sedoks 
———— 55 Etoed. Soläsſt. 1900 Ochſengaſſe 2, 2 Tr. r. IErpedition D. Jolnsf. 1898 

Freitag u. Sonnaben⸗ nadt 2 Uhr nur Weinverkanf. 

Rohrſtuühle Lagerplatz 
werden aunge. (9²⁵⁵ 

Oie. mii Bahnantching in Ober Miedere Selgen 5. ähe — Danzig an te- 
ten oder kaufen geincht. 
Angebote unter E 25 an 

Tauſcke helle Siube. Rüche.die Exped. der Boiks⸗ 
KHammer, Boden. Näre ſſtimmr. 69/ 
Marnthalle gegen gleiche 
in Langfuhr. Ang⸗b. unk. Suche öalichſt ſofort 
1645 au die Exped. der MPE HiEA 

gecen aute Zirſen und 

Bolitsſtimme. 190½ 

n 
gute Sicherdelt auf6 Mon. Aul png zu verg. (02Ar gebate nter E2 E 

verkaufen. (90 
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Sluͤltheater Dunig,e 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Hente, Donnerstag, den 5. März, abds. 7 Uhr: 

Eurhythmiſche Kunſt 
ausgehend vom Goetheanum, Freie Hochſchule für 

Geiſteswiſſenſchaft in Dornach (Schweiz). 
Leitung: Fran Marie Steiner. 

Dichtungen von Goethe, Albert Steffen, Nietzſche,/ 
Nob. Hamerling. 

Mußftſtücke von Bach, Beethoven, Miozart, Tartini,⸗ 
Jan Stuten. 

Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Frritag, den 6. März, abends 7 Uhr. Dauer⸗ 
köorten Serie IIl. „Cavalleria ruſticana-. Oper 

in einem Aufguge. Hierauf: „Der Bafas3o“ 
Drama in zwer Akien und einem Prolog. 

   
     

     
d. Motz, Panzis 
Tapezierer u. Dekorateur 

Vorsisdtischer Graben 34 
Telephon 2462 

* 

Werkkstatt f. Polstermöbel 

und Dekorationsarbeiten 

Ibamchuri E 
Altstãdtischer Gruben v Telephon 2506 t 3318 

Direktion: Gust. Rasch ⸗ Arb. Leilung: Fred Alléeler 

IDIIILI LIiII. DAAUAM 
Hed Söring Konzert- und Liedersingerin 

IThe Fassini Orß Rasse-Hunde-Dressur-Axt 

Nanse Hartner Hursoristin 
Richard Woheld der Euworistieeie Piangee: und Vortragr- — 

meister 

Merdy-Marella-Ballett 

GSeorg MHertel Hauskomiker des Lindenkabareh 2 

Deutsches Soilsten-Suarten in mrer Srene »Ein Abend 
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       Gronse Auswahl 
Büilige Preise 

Lamiarr ◻ 
We. Lnre 

      

   

          

       

  

    
    

   

  

   

    

   

  

I[ck empfehle mich zur 

Rnfertigungvon Rlubmöbelninleder, Nabe 1. O 

Gobelin usw, Chaiselongues, Soias feruut 240l. 

und Ruflegematratzen, sowie Deu- 

anierligungu. Anbringungv. Gardinen Stellungsloſe 

  

  

    

  

    

    

     

       

    

     

Lenimlverkamu uler Böttcher 8. Böttcheret- 
kilfSarpelter Deutschlands, Zahlst. Danzig 

(Am Somabend, den 7. Märrz 1925. begeht 

der Verband in den Ränmen des Calé Derra. 

   
  

    

    

   

  

    
       
      

  

   

    

   
   

    
   

     

   

  

   

ů Kerthäuser Straße. Sein 16515 am Nhein- 

ss Lahrihe Meae, Ees Lies Seede: Sre ereenes, ‚ — ——— 
1— Dendoniam-Klubs-Henan“ Tlssy Carm Stimmllene Vortragskünstlerin 
besteb. aus Konxert. Theater. VexlosungE, Lanr 2 Traveiti» Bisssen, Meuhen —— Ræparaturen werden schnell verkäufer u. Hanfierer. 

Töglich 8—lund 3—6 Uhr. 
und billig ausgefſihrt Uetaus Der Kef.- M. Recbe. 

Wiilchhannengaffe 32. 2 Tr. 
Telephon 7859. 116912 

Faſt neuer 

Marengoanzug 

Besichtiguns ohne Kauizwäang Ee-awest Ang. unt. 

     Kassenöffunng 61e LUbr Sänger 

Anfangę 7 Ulhr ů 227 Ede?? ? Harry Horst Humcrist uund Stittnger 

Sewerkschattskelleren sowie Freunde und Carols-Duett das berammte Stimegsduô 
p wer Verbandes freundi. 
— — Uinden- Hauskapenle Morscheck 

DWg. „ Sessner's 6 Herren Strxic- und Eiasmusik) 

E,, NLiköressenzen Auimg 8 Uhr s Uür 
E 2S a. d. Exn. d. Bolksſt. 

U0 zur Selbsthereitung im Hanchalt: 8L 50 

aschiecdene Sorzen. Flasche für —— —— 2 5. 

2 Liter Likör G —— — D 2DD ! —.——.— 
LSpendhans (895 

2Noskhenhoſftütme f. Herren 

Gasser,Schranen.Proserie, AiStidt Caaben19: D. 
u. Damen verleiht von 36 R 2 · m E n — U n d 7 

Ous , — Schulz. Schichaugasse 7. Arlhur an Vötichergaffe 3à pt. (814 

Drogerie, Lange Bräcke 10 Drogers 
Cuut Serdel Heiäse Ceit, Cesss 131, i Laaglahr: ‚ ü Gabelreparaturen 

sowie sàmtüliche Viktor Fichiner, kleuptskrabe 111. Ceorg Staek, ů „ 

Urrharbriten an Fahr- V. Muuurräsexn, Kronen Drogerie. Hanpkhaßbe 5l 5½ werd Sei as 

aller Systeme 
Garant. Eeix. — 180 

SSSDSS· D Emaililsfuns 
* 

2 
Per Bg. 25 und 90 Pf. empfehlt preiscdert 3%0 ꝗ Grandfäche, per 1. 4. d. Js. zu perrrüeten efern sachgemäß und billigst 3 

Bahn⸗ nud Waßß⸗ 5 f ꝓ——— Krüger & — 

  

     

    

     

    

   Nur eigene Arbeit unter Verwendung 
besten Materials 
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      wenn Ste elegent ul gut gekleider gehen 

— Bei klener Anrehleus geben wir 

&Ee Ware Soiort mit-     
    

     

   
   

    

  NS 15. 3. Prerengebete D. JS. an Dir 3—— Sropte à EI Fahmadbau- U. Reparatur-Werkstatt :: Radspannerei 
S.SEES SAUSLaEII Stadtgebiet Nr. 27. E&e Wurstmachergasse 

A——1— StITGSPreISe! a — 

Cleziunte und cirfache 

ů Erctes Danliger Damer- und Hipder-Garderpde 
F — 

eE-Meluuun! 
winnd ſchich, billig und jachgemäß unsgeführt. ESiligs 

Toilzahlangshaus 
*En 1670 

gute derrtsche Fabrikahe / . , besonders preiswert 

    
          

  

  
    

    

  

    

   

  

    

     
   

  

   
   Aufträge in 1—2 Tagen. Koſtüme von 25.— G an, 

Kleider von 10 — G en, Mäniel von 20.— G an 

Rock von 5.— G an 
Leege Tor 1011. Geaffnet von 8—4 udr. 

Fr. Piatkouskl, Schreiberrreiſterin. 

Peri. ilteres Hansmädchen 
State für Haushalt G Perſonen) zum 1. April 

wer Jeiß Jehacl, Angedote unter E 28 an die 
Erped. der Bolksſt. 899 

  

   

  

  

  

  

  

  

  
  

Friseur-Jacken S.. ll.90 ü 
— Ffriseunm-Mäntei KEe 17.50 2 ů Sürg EMD — ü ů ů in Bedartsf, ben dentſch Seiten⸗ üe- ‚ 13 90 ü — 

Jacen u.90 SSSSSSS— ‚ 
—— Koch-Hosen S 14. 90 EEEE H AA-CEAr SE EEE d. Frauentor 925    

  

   

  

ů — Meld: EDe ———— — Leg 1f.-Pand6 9— 
  Kondftor-Jlacen aun MWw-. 2.50 Ralerarbeiten 

Heischer Jaden , 13.0 ö 753 —.— eeen Seenes C/, 
Fleisdier.Iatken u.sS E II.50 ö ueeerAe 

      

  

80eü 1. Diener-Jacken aas Derk. nsarB. 13.90 ů 

la Blutwurſt eart hhs. — 
Uneraſions-Mäntel e- en Ee. . 1.U00 

  

        
    

  

feinſten Aufſchuitt 
82 EME —.—ß 1—5 ü EEI See, Eies2 Abeitende 

SETIEE FhE DAHDeEeA ů‚ 

  

    

  

Eörsr äßt üu Eer QDrei 22 

dem Eafe Togeserten an 

Fr. Grunsw, Fleschermeiſter 
D . 21 
E 2 MDfEE 

        

   

  

  

  

Multer & Fleel A. 1 

   

 


